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Donnerstag, 6. Juni 1935 


Auch Boniſſon iſt ſchon geſtürzt 


Die Kammer verweigert die Vollmachten — Parlamentariſcher 
Katzenjammer — Eine Regierung Laval? 


Paris, 4. Juni. Das neue Kabinett iſt am 
Dienstag bei ſeiner Vorſtellung in der Kammer 
mit 2 Stimmen in der Minderheit geblieben. 
Mit 264 gegen 262 Stimmen hat die Kammer 

Bouiſſon⸗Regierung die Vollmachten verz 
weigert. 


Neuffen hatte zu Beginn der Sitzung eine 
Regierungserklärung abgegeben. Sie forderte 
5 nur wenigen Sätzen Vollmachten außerordent⸗ 
icher Art für Zeitläufte außerordentlicher Art. 
Sie verſprach den Kampf für die Aufrechterhal⸗ 

ng des gegenwärtigen Wertes des franzöſiſchen 
Franken und einen unerbittlichen Feldzug gegen 
te Spekulation, die in wenigen Tagen großes 
nheil anrichten könnte, eine Geſundung des 
udgets und eine Beſſerung der Wirtſchafts⸗ 
ge, der wichtigſten Wirtſchaftszweige wie 
Landwirtſchaft, Induſtrie und Handel; fie ſtellte 
ferner einen unerbittlichen Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit in Ausſicht und wiederholt 
ſchließlich für die Wehrpolitit und die auswär⸗ 
tige Politik die Grundſätze, die alle Regierungs⸗ 
erklärungen der letzten Jahre enthalten haben. 


Angſt vor der eigenen Courage 


dnete „berichtigen“ ihre Stimmabgabe — 
e verſpätete Mehrheit für Vauiſſon 
ròis, 5. Juni. Einige Blätter berichten, in 
den ſpäten Abendſtunden des e ſei in 
den nbelgängen der Kammer bekannt gewor- 
den, daß verſchiedene Abgeordnete mit der Er⸗ 
Härung, ſie hätten für das Kabinett ſtimmen 
wollen, eine Berichtigung ihrer Stimmabgabe 
vorgenommen hätten. 
Die urſprüngliche Minderheit für das Kabi⸗ 
nett Boniffon fei demnach zu einer Mehrheit 
von 16 Stimmen geworden. ; 
Gemäh der Geſchäftsordnung ändern dieje Be: 
ungen aber nichts an dem in der Kam⸗ 
merſitzung verkündeten Ergebnis. 

(Dieſe nachträglichen Berichtigungen ſind un⸗ 
gemein bezeichnend. Die betreffenden Abgeord⸗ 
neten wollten, daß die Regierung Bouiſſon im 
Amte bliebe, rechneten fejt damit, daß fie eine 


deshalb gefahrlos gegen die Regierung ſtim⸗ 
men zu können, um ſich ihren Wählern als 
mannhafte Helden vorzeigen zu können, die bis 
zum letzten Atemzuge die „republikaniſchen Frei⸗ 

, wenngleich erfolglos, verteidigt hatten. 
Leider haben zu viele Parlamentarier ſo 
Ming ſpekuliert, jo daß nun die Zufallsmehrheit 
von 2 Stimmen gegen Boniſſon entſtanden ift. 
18 Mann hat nun der Katzenjammer, die Furcht 
vor der eigenen Courage erfaßt, weil 3 Abge⸗ 
ordnete zuviel geglaubt haben, „Bekennermut“ 
zeigen zu dürfen. Nun möchten fie alle gern 
ihren Mut verleugnen, aber — fie kommen zu 
wät. D. Red.) 


Die ratloſen „Sieger“ 


Ergebnisloſe Sitzung der Linksgruppen. 


Paris, 5. Juni. Die bis in den frühen Mor: 
Fer ſich hinziehende gemeinſame Sitzung von 
rtretern der verſchiedenen Linksgruppen der 


ebnis geführt. Die 
age, von dem einer 
iſchen Regierung 
t erg der andere die 
ildung einer vorläufigen Regierung im Hin⸗ 
blick auf die Auflöſung der Kammer vorſah, 
konnten nicht zu einer egeitligen Entſchließung 
verſchmolzen werden. überdies bekannt 
wurde, N Präſident der Republik erſt am 
heutigen Mittwochvormittag die Verhandlung 
ur Löſung der Kriſe fortſetzen wird, trennten 
ich die Verſammelten um ſo leichter mit dem 
erſprechen, im Laufe des Tages erneut zuſam⸗ 
“enzulommen. 


Kammer hat zu keinem Er 
beiden vorliegenden Bori 
die Bildung einer demokra 
mit beſchränktem 


Zufammenftöhe in Paris 
Faſchiſtiſche Kunbgebungen gegen Bouifjon 
und Caillaux 


Paris, 5. Juni. Die Kundgebungen auf dem 
roßen ae die am Sere 5 zu Zus 


mmenſtößen mit der Polizei führten, find. wie 


| 
| 
| 


| 


der „Ami du Peuple“, das Organ der faſchiſtiſch 
eingeſtellten Solidarité de Sec el, mitteilt, von 
dieſem Verband organiſiert worden als Proteſt 
gegen die Beſchlagnahme des Bundesſchatzes 
und die Bildung des Kabinetts Bouiſſon und 
Caillaux. 


„Ami du Peuple“ berichtet, daß etwa 1000 
Mitglieder der Solidarité de France den Boule⸗ 
vard endlangpegopen jeien mit dem Rufe: „Nie: 
der Bouiſſon! Nieder Caillaux!“ Mehrere hun⸗ 
dert Poliziſten gingen rückſichtslos gegen die 
Demonſtranten vor. Durch das Handgemenge 
trugen einige Bundesmitglieder ernſtliche Ver- 
letzungen davon. Nur dem Dazwiſchentreten der 
Bundesleitung ſei es zu verdanken, daß ernſtere 
Zwiſchenfälle vermieden worden ſeien. 


Swiſchenfall in der Sraktions: 
ſitzung der Radikalfozialiften 


Herriot drohte mit Rücktritt 


Paris, 4. Juni. Kurz vor Beginn der 
Kammerſitzung trat die radikalſozialiſtiſche Ram- 
merfraktion zuſammen. In der Fraktionsſitzung 
kam es zu Zwiſchenfällen. Staatsminiſter H e tz 
riot gelang es nicht, einen größeren Teil der 


Fraktionsmitglieder, die noch immer gegen die 
Bewilligung von Vollmachten waren, zu einem 


entgegenlommenderen Standpunkt zu beiehren, 


‚Herriot verließ darauf die Fraktionsſitzung mit 


r Mitteilung, er werde als Vorſitzender der 
radikalſozialiſtiſchen eat ae en. Nur 
mit Mühe gelang es Fraktionsmitgliedern, be⸗ 
ruhigend einzugreifen und Herriot zur Zurück⸗ 
nahme ſeiner Abſicht 175 bewegen. Die Fraktion 
ſelbſt hatte bis zu Beginn der Vollſitzung der 
Kammer getagt, iſt aber zu keinem Entſchluß 
gekommen und wird in einer Sitzungspauſe vor 
der Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz 
ihre Haltung feſtlegen. 


Lau 


„die größte Kriſe 
der Dritten Republik“ 


Kritik der engliſchen Preſſe 


London, 5. Juni. Die engliſche Preſſe ver⸗ 
folgt die Regterungstrije in Frankreich mit 
großer Spannung. „Daily Telegraph“ ſchreibt 
in einem Leitartikel: Der Sturz von drei fran⸗ 
dall Regierungen innerhalb von 9 Monaten 
eleuchtet den Geiſt der Aneinigkeit und der 
Zerſetzung, der unglücklicherweiſe unter den 
politiſchen Parteien in Frankreich herrſcht. 
„Daily Mail“ ſagt, daß Frankreich zur Zeit 
die größte politiſche Krije jeit der Gründung 
$ der Peltten Republik 
durchmache, die ſich möglicherweiſe jener als 
eine europäiſche Kriſe auswirken könne. 
— „News Chronicle“ erklärt, die franzöſiſche 
Kammer müſſe den modernen Anforderungen 
angepaßt werden und in etwas beſſeres als ein 
un verantwortliches 
Sprachrohr reiner Intereſſengruppen 
verwandelt werden. ; 


Ein polniſches Urteil 


Warſchau, 5. Juni. Der Sturz des fran öſi⸗ 

en Kabinetts Bouiſſon wird von der War⸗ 

auer Preſſe heute im allgemeinen noch nicht 
mit Kommentaren verſehen. Der zum Regie⸗ 
rungslager gehörende „Expre Poranny“ ſtellt 
feſt, daß das franzöſiſche arlament ſich erneut 
als unberechenbare Einrichtung erwieſen habe, 
der jedes Verantwortungsgefühl gegenüber dem 
Staate fehle. Die franzöſiſche Linke, die feit den 
Ereianſſſen des 6. 33 1934 von der Macht 
äbgebrängt de, ſuche erneut die Regierung zu 
gewinnen. Sie ſcheue fie dabei nicht, die fran⸗ 
zöſiſche Währung 4 gefährden. Das Stagts⸗ 
intereſſe ſcheine keinerlei Rolle bei den Ent⸗ 
funf er Abgeordneten zu ſpielen. Das 
ranzöſiſche Parlament, heißt es weiter, das im 

ſe weniger Tage zwei Kabinette geſtürzt 
habe, die Frankreich aus der bedrohlichen wirt⸗ 
ſchaftlichen Lage herausführen ſollten, habe ſich 
völlig um jede Achtung gebracht und das Syitem 
e Regierungen zum Geſpött ge⸗ 
macht. 


Laval ſoll die Regierung bilden 


Der Ruf nach Kammerauflöſung — Hervé fordert eine Diktatur Pétain 


Paris, 5. Juni. Als der Präſident der Re⸗ 
publik, Lebrun, um 1 Uhr nachts ſeine Be⸗ 
ſprechungen zur Löſung der Regierungskriſe 
auf Mittwoch vormittag verſchob mit der An⸗ 
kündigung, er werde gemäß dem Vorſchlage 
Bouiſſons den Senatspräſidenten Jean ne⸗ 
nen den Auftrag zur Regierungsbildung an⸗ 
bieten, war man ſich in politiſchen und parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen darüber klar, daß der 


71jährige Jeanneney, deſſen Geſundheit keines⸗ 
wegs die befte ift, ſich kaum zur Uebernahme 
einer ſo ſchweren Aufgabe bereit finden dürfte. 
aae rechnet deshalb mit feiner Ablehnung, 
un 
man erwartet, daß Lebrun alsdann erneut 
an Laval herantreten wird 
mit dem dringenden Erſuchen, ſich diesmal nicht 
mit ſeinem außenpolitiſchen Aufgabenkreis zu 
entſchuldigen. 
Die Erklärung, die Laval nach feiner 
erſten Unterredung mit Lebrun am Diens⸗ 
tag abend der Preſſe abgegeben hat, zeigt 


in der Tat, daß Laval Boniſſon vorgeſcho⸗ 
ben hat, um vollkommen freie Hand für die 
ſich anbahnenden diplomatiſchen Verhand: 


lungen zu behalten. 

In gewiſſen Kreiſen glaubt man nicht, daß 
er den dringenden Appell des Gtaatspräfi- 
denten in den Wind ſchlagen würde. Man iſt 
überzeugt, daß in dieſem Falle der bisherige 
Außenminiſter ſein möglichſtes tun würde, um 


noch im Laufe des Mittwochs ſein Kabinett zu 
bilden und dann am Donnerstag vor das Par⸗ 


lament treten zu können. Selbſtverſtändlich 
ſind Zwiſchenfälle und Ueberraſchungen nicht 
ausgeſchloſſen. 

Es gibt Kreiſe, die unter den heutigen Um- 
ſtänden einen weiteren Verſuch der parlamen⸗ 
tariſchen Regierungsbildung für vollkommen 
zwecklos halten und 


die einzige Möglichkeit in der Auflöſung 

der Kammer und einer Volksbefragung 
erblicken. Es iſt mehr als bezeichnend, daß auch 
in den Blättern der verſchiedenſten Richtungen 
das Wort „Auflöſung“ immer wiederkehrt. 
Einmütig find die Blätter in dem Urteil, daß 

die Lage mehr als ernſt 

ift. Aber positive Vorſchläge, wie man aus 
dem Wirrwarr herauskommen könnte, werden 
nicht gemacht. 

Die Linkspreſſe iſt inſofern mit dem 
Ausgang des 4. Juni zufrieden, als ſie den 
Verſuch vereitelt glaubt, eine mit diktatoriſchen 
Vollmachten ausgerüſtete Regierung zu ſchaffen. 
Die kommuniſtiſche „Humanité“ und der ſozia⸗ 
liſtiſche „Populaire“ fordern Auflöſung der 
Kammer und Neuwahlen nach dem Liſtenſyſtem 
(d. h. Verhältniswahlen! D. Red.) 

Auch die radikalſozialiſtiſche „République“ 
ſchreibt: „Alle Bemühungen werden vergeblich 
ſein, wenn der neue Miniſterpräſident nicht 
binnen 24 Stunden ſein Kabinett bildet, wenn 
er nicht ſofort die Voll machten verlangt, die 

das Parlament aus Angſt vor dem Volls⸗ 

115 0 urteil 


diesmal kaum verweigern dürfte. Zunächſt das 
Land — erit dann das Parlament! In die 
Ferien mit der Kammer! Nur ſo kann man 
den Franken. und mit ihm das Regime retten.“ 

„Excelſior“ und weitere Blätter machen die 
Radikalſozialiſten für den Zustand der An⸗ 
ſicherheit und für die Beunruhigung verant⸗ 
wortlich. Im „Matin“ ſchreibt deſſen Haupt⸗ 
ſchriftleiter? „Das Land hat von der Kammer 
genug. Sie hat Unheil genug angerichtet. Sie 
iſt unfähig, nützliche Arbeit zu leiſten. Die 
Verfaſſung gibt dem Staatspräſidenten das 
Recht, vom Senat die Auflöſung der Kammer 
zu fordern. Niemals würde man einen beſſe⸗ 
ren Gebrauch von dieſem Rechte machen 


Nr. 129 


Teilnehmer 
an der Oſtpreußenfahrt! 


Die Deutſche Vereinigung teilt 
mit, pef der Zug zur Königsberger Tagung 
von Bojen am Freitag, dem 7. Juni, früh 
um 7.45 Uhr abgeht. Es ijt ein fahrplan⸗ 
mäßiger Zug. In Thorn Ankunft 10.53 Uhr. 
Abfahrt von Thorn um 11 Uhr mit Sonder⸗ 
zug. Die Teilnehmer ſammeln ſich, ſoweit 
ſie in Poſen einſteigen, möglichſt 30 Minuten 
vor Abgang des Zuges auf dem Bahnſteig II. 

Jeder Teilnehmer löſt eine Bahnſteig⸗ 
karte. Im Zuge erhält jeder Teilnehmer 
eine Teilnehmerkarte (farta uczeſtnictwa). 
Auf der Teilnehmerkarte find die genauen 
Beſtimmungen über Erwerb von Regiſter⸗ 
mark ſowie der Fahrplan der Rückreiſe an⸗ 
gegeben. 

Nur diejenigen Volksgenoſſen können mit⸗ 
fahren, welche die von uns angegebenen 
Unterlagen eingeſandt haben. 


ETF 


können, niemals der Senat eine beſſere Gele 
genheit haben, der Republik und Frankreich zu 
dienen.“ 

„Echo de Paris“, das ſeine Betrachtungen 
zum Teil auf die außenpolitiſchen Rückwirkun⸗ 
gen der andauernden Kriſen in Frankreich ab⸗ 
ſtellt, erklärt: „Die parlamentariſche Republik, 


die einſt mit einer Stimme Mehrheit ausgerufen 


worden iſt, hat geſtern an ſich ſelbſt mit zwei 
Stimmen Mehrheit einen Selbſtmordverſuck 
begangen, der ihre Tage gefährdet. Wie ſoll 
man jetzt noch das Parlament für fähig halten, 
irgend etwas Gutes, Vernünftiges, Nützliches 
zu leiſten? Welches Anſehen beſitzt es noch, um 
ſich bei der Nation Geltung zu verſchaffen und 
zu verſuchen, ſie der Kataſtrophe zu entreißen?“ 


Das Kabinett Bouiſſon kann nach Anſicht 
des Blattes nur durch ein Miniſterium mit 
gleicher Zuſammenſetzung abgelöſt werden, 
mit dem gleichen Programm und ent⸗ 
ſchloſſen, die gleichen Mittel anzuwenden. 


Aber wenn man den öffentlichen Frieden 
retten wolle, ſei keine Minute zu verlieren. 

In der „Victoire“ ſchreibt Guſtave 
Herne: „Die einzige Ausſicht, den Bürger⸗ 
krieg zu vermeiden, ift, die Nation, die ſich am 
Rande des Abgrundes befindet, ohne es zu 
wiſſen, wach zu rütteln, ſofort die Zuſammep⸗ 
faſſung der nationalen Kräfte um den Mar⸗ 
ſchall Pétain in die Wege zu leiten und dem 
Gedanken einer republikaniſchen Diktatur des 
öffentlichen Wohles den Weg zu ebnen. Dieſe 
Diktatur müßte Marſchall Pétain übertragen 
werden.“ 


Laval iſt beauftragt 


Paris, 5. Juni. Der Präfidenf der Republik 

f am Mittwoch früh 9 Uhr die üblichen Be- 
prechungen qur Löjung der Regierungskriſe 
begonnen und, wie erwartet, als erſten dem 
Senatspräſidenten Jeanneney den Auftrag 
der Kabineffsbildung angeboten. Senats- 
präfident Jeanneney hat aus Geſundheils · 
rückſichten abgelehnt. 

Am 10 Uhr vormittags kraf der bisherige 
Außenminiſter Laval im Elyje ein. Er 
atie eine Unterredung mit dem Präfidenten 
er Republik, die eine PVierfelftunde dauerte. 
Als Laval um 10.15 Uhr das Elyje verließ, 
gab er den e folgende Auskunft: 
„Der Präſident der ublik hat mir den 
Auftrag der Kabinettsbildung angeboten; ich 
habe mich E dazu bereit erklärt, 
muß aber, bevor ich meine endgültige Unt- 
wort geben kann, die erforderlichen Borbe 
ſprechungen vornehmen.“ 


die Londoner lottenbeſprechungen 


London, 4. Juni. Die deutſch⸗engliſchen 
Flottenbeſprechungen wurden am Erden 555 
tag um 13.45 Uhr nach über dreiſtündiger Dauer 
auf den Nachmittag vertagt und um 16 Uhr 
wieder aufgenommen. Die Beſprechungen wäh⸗ 
rend des Nachmittags dauerten fajt 114 Stunden. 
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Jofeph Caillaur 


Die Kabinettsumbildung in Paris. 


Poſen, den 5. Juni. 
In Paris 


das Kabinett Flandin über den Franken ge⸗ 


ſtolpert und von der Deputiertenkammer ge⸗ 
ſtürzt worden. Die Kammer wollte die re- 


publikaniſchen und demokratiſchen Freiheiten 


retten, die Herr Flandin angeblich bedrohte. 


Weniger ſchwungvoll geſprochen, hätte es na- 
türlich heißen müſſen: die Kammer wollte ſich 
nicht die Macht aus der Hand nehmen laſſen. 
Deshalb mußte nun auch der populäre Bouii- 
ſon daran glauben, weil er dieſelben Voll⸗ 
machten fordert wie Flandin. Sehr hochpro⸗ 
zentig demokratiſch ſind die Freiheiten in 
Frankreich auch gar nicht. Die Wahlgeſetze 
find vielmehr ganz darauf zugeſchnitten, dem 
Kleinbürger die Macht und damit das zu er⸗ 
halten, was ſeine Abgeordneten dann mit 
ſtolzer Gebärde die „republikaniſchen rei- 
heiten“ nennt. Auf die Außenpolitit 
werden die beiden jüngſten Regierungsum⸗ 
bildungen in Paris offenſichtlich keinen Ein⸗ 
fluß ausüben. Dafür bürgt ja ſchon das Ver⸗ 
bleiben Lavals am Quai d' Orſay, der nun 
vielleicht ſogar die neue Regierung an Stelle 
Bouiffons bilden wird, und die Beunruhi⸗ 
gung, die deshalb nach dem Sturze Flandins 
entſtanden war, iſt überraſchend ſchnell ab⸗ 
geebbt. 

An der Regierung Bouiſſon erſcheint uns 
als das Intereſſanteſte die Berufung des 
greiſen und doch heute noch jugendlich elaſti⸗ 
ſchen und eleganten Joſeph Caillaux 
zum Finanzminiſter. Es iſt nun allerdings 
noch nicht zu überſehen, ob Caillaux das kurz⸗ 
lebige Minifterium Bouiſſon überdauern 
wird. Er iſt nicht das erſte Mal in ſeinem 
Leben Finanzminiſter. Er iſt auch einmal 
(1911—1912) Minifterpräfident geweſen und 
hat das für Frankreich ſo vorteilhafte Marokko⸗ 
abkommen mit dem Deutſchen Reich abge⸗ 
ſchloſſen, wurde aber gerade wegen dieſes 
Vertrages geſtürzt, weil er eine weiterge⸗ 
hende Verſtändigung mit Deutſchland an⸗ 
ſtrebte. Das alles jedoch gibt ſeiner Perſon 
noch nicht die beſondere Note. Aber es gab 
eine Zeit, in der der Name Caillaux in aller 
Munde war wie niemals vorher oder nach⸗ 
her. Das war im Frühjahr 1914, wenige 
Wochen, bevor ſich die große Kataſtrophe des 
Weltkrieges entlud. Damals erſchoß Madame 
Caillaux, um die Ehre ihres Mannes zu 
rächen, den Direktor — zu deutſch Chefredak⸗ 
teur — der Pariſer Zeitung „Figaro“, Herrn 
Gaſton Calmette. Die Perſon des Herrn Cail 
laug trat im weiteren Verlauf der Dinge be: 
greiflicherweiſe hinter der ſeiner energiſchen 
Frau zurück. ame Caillaux brachte es 
fertig, das ironiſche Intereſſe abzulenken, mit 
dem die geſamte Weltpreſſe damals tagtäg⸗ 
lich den komitragiſchen Kampf des Prinzen 
Wilhelm zu Wied um ſeinen wackligen alba⸗ 
niſchen Fürſtenthron — in Ermangelung 
wichtigerer Dinge — verfolgte. Täglich wuß⸗ 
ten die Zeitungen rührende Dinge über Ma⸗ 
dame Caillaux zu vermelden und zu berich⸗ 
ten, wieviel Blumenfträuße ihr ins Gefäng⸗ 
nis geſchickt wurden. Als der Prozeß begann, 
waren ſchon die Schüſſe von Serajewo gefal⸗ 
len, die dunklen Wolken der kommenden 
großen Kataſtrophe hatten ſich zuſammenge⸗ 
ballt. Aber die Zeitungen berichteten weiter 
ſehr ausführlich über den Prozeß der Ma⸗ 
dame Caillaux, und als ſie mit Befriedigung 
den Freiſpruch melden konnten, da hallte 
ſchon der Donner des unvermeidlich gewor⸗ 
denen großen Krieges durch den Gerichtsſaal, 
und die zuckenden Blitze des ausbrechenden 
Weltenbrandes tauchten die Roben der Rich⸗ 
ter in ihr geſpenſtiſches bleiches Licht. 

Vielleicht lag in dieſem Zuſammentreffen 
mehr als ein Zufall, es ſchien vielmehr ein 
Sinnbild der menſchlichen Tragödie Joſeph 
Caillaur’, ja darüber hinaus der europäiſchen 
Politik. Denn die tödlichen Schüſſe, die Ma⸗ 
dame Caillaux auf Herrn Gaſton Calmette 
abgegeben hatte, bedeuteten mehr als einen 
pikanten Pariſer Geſellſchaftsſkandal. Diefe 
Schüſſe waren eine politiſche nſtration, 
eine Demonſtration gegen den Krieg, auf den 
das Frankreich der Poincaré, Delcaffe, Bar: 
thou und auch des — damals allerdings von 
ſeinem perſönlichen Feinde Poincaré ausge⸗ 
eig, — Clemenceau zielbewußt hin⸗ 

euerte. 


Joſeph Caillaux aber war der einfluß- 


reichſte und gefährlichſte Gegner dieſes 
Kriegskurſes. Er follte unschädlich gemacht 


werden. Schon 1912 hatte ihn Poincaré, ge⸗ 
meinſam mit ſeinem Feinde emenceau, als 
Miniſterpräſidenten zu Fall gebracht. Als 
Raymond Poincaré im Januar 1913 an 
Stelle des friedlicheren alten lieres in 
Verſailles zum Präſidenten der epublik ge⸗ 
wählt worden war, wurde das Wort geprägt, 
deſſen Urheber der zu Beginn des Krieges er⸗ 
mordete Sozialiſtenführer Jean Jaurès 
geweſen fein foll: „Poincaré c'est la guerre! 
— Poincaré bedeutet den Krieg!“ Im Laufe 
des Jahres 1913 bereits brachte Poincaré mit 
Hilfe von Barthou und Delcaſſée die Vorlage 
über die dreijährige Dienſtzeit zur Entſchei⸗ 
dung, dieſen deutlichſten Ausdruck des fran⸗ 
zöſiſchen Kriegswillens. Für Caillaux, den 


Gegner der dreijährigen Dienſtzeit und des 


i in der er enge Woche 


Krieges, blieb da kein Platz mehr. Vivpiani, 
Barthou, Delcafje, Pihon, alles Vertreter 
des Poincaréſchen Kriegswillens, traten an 
ſeine Stelle. Die dreijährige Dienſtzeit wurde 
Geſetz. 

Aber Caillaux blieb ein gefährlicher Geg⸗ 
ner für die Kriegstreiber. Er ſollte unſchäd⸗ 
lich gemacht werden. Er hatte allerdings per⸗ 
ſönlich keinen Dreck am Stecken, und ſogar 
der Panamaſkandal, der Sumpf des franzö⸗ 


Menſch) nannte. Sein rückſichtsloſer, bruta- 
ler Feldzug gegen die „Defaitiſten“ brachte 
im Herbſt 1917, nachdem er das Miniſter⸗ 
1 übernommen hatte, nicht nur die 

üngerin Mata Hari, Bolo und an⸗ 
dere aufs Schafott, ſondern auch mit vielen 
weiteren „Defaitiſten“ den ehemaligen Mini⸗ 
ſterpräſidenten Joſeph Caillaux auf Jahre ins 
Zuchthaus. Und wenn es nach Clemenceau 
gegangen wäre, wäre auch er hingerichtet 
worden. Zwar lag nichts ernſthaft Belaſten⸗ 


ſiſchen Parlamentarismus hatte keinen 8 r 8 
: ; 7 : 3 s gegen Caillaux vor, aber er mußte hin⸗ 
Sieden auf feine reine Weſte ſpritzen können. ter Gefängnismauern, weil Clemenceau ihn 


im Gegenſatz zu fo vielen anderen „ehren⸗ 
werten“ und angeſehenen franzöſiſchen Poli⸗ 
tikern, von denen ungefähr den meiſten 
Schmutz ja der „Tiger“ Clemenceau abbe- 
kommen hatte, der ſpäter für Frankreich den 
Krieg gewonnen hat. 


Die chauviniſtiſche franzöſiſche Preſſe ent: 
faltete einen regelrechten ehfeldzug gegen 
Caillaux und fabrizierte ſelbſt den Schmutz, 
mit dem ſie ihn bewarf. Und an der Spitze 
dieſer Hetzkampagne ſtand Herr Gaſton Cal: 
mette, der Leiter des traditionell chauviniſti⸗ 
ſchen und deutſchfeindlichen „Figaro“. Das 
perſönliche Gefühl der franzöſiſchen Geſchwo⸗ 
renen ſiegte im Prozeß über die franzöſiſche 
Juſtiz, Frau Caillaux hatte über Herrn Cal 
mette geſiegt — aber ſchon war die Kriegs⸗ 
fackel im Begriff, Europa und die Welt in 
Flammen Be AR EN zu laffen und in ein Meer 
von Blut zu tauchen. 


Madame Caillaux hatte über Calmette ge⸗ 
ſiegt, aber der tote Calmette hatte zugleich an 
einer anderen Front über Caillaux geſiegt. 
Das Echo dieſes Sieges hallte auch am 
2. Auguſt 1914 in den Schüſſen eines unbe⸗ 
kannten Mörders Villain durch ein Pariſer 
Kaffeehaus, die einen anderen Freund des 
Friedens töteten, einen anderen gefährlichen 
Gegner der franzöſiſchen Kriegstreiber: den 
Sozialiſtenführer Jean Jaurès. Der 
Mörder hatte einflußreiche Freunde, ihm ge⸗ 
ſchah nichts, er wurde freigeſprochen, nachdem 
der Prozeß endlos in die Länge gezogen und 
Jaurès 700 faſt vergeſſen war. 


— mehr als ſonſt — zu einem Zeitpunkt des 
Krieges fürchten mußte, wo die Sache Frank⸗ 
reichs und ſeiner Alliierten auf des Meſſers 
Schneide ſtand wie nur je während dieſes 
großen Krieges. Auch mit dem für den Feind⸗ 
bund erfolgreichen Ende des Krieges wurde 
Caillaux nicht enthaftet. Es bedurfte erft 
eines langwierigen Verfahrens, um Caillaux 
die Freiheit wiederzugeben. 

Noch zweimal iſt Caillaux nach dem Kriege 
als Finanzminiſter in Erſcheinung getreten: 
1925 im Kabinett Painlevé und im 10. Ra- 
binett Briand im Jahre 1926. Stets hat er 
als der fähigſte Finanzpolitiker Frankreichs 
gegolten. Er hat auch nach dem Kriege des 
öfteren ſeine Stimme für eine vernünftige 
Politik der Verſtändigung gegenüber Deutſch⸗ 
land erhoben und die Schwächen der Briand⸗ 
ſchen Berechnungen erkannt, aber er galt 
ſchon zu ſehr als Außenſeiter, und beſonders 
in den letzten Jahren hat man ſeine Stimme 
auf dem Felde der großen Politik nicht mehr 
vernommen. 

Einmal noch hat man ſeinen Namen viel 
genannt als den des „kommenden Mannes“, 
der die Regierung bilden ſollte: das war nach 
den Pariſer Februarunruhen des vergange: 
nen Jahres und nach dem im Zuſammenhang 
damit erfolgten Rücktritt der Linksregierung 
Daladier. Ein Zufall ſcheint dem nunmehr 
72⸗Jährigen das wichtige, ja für das Schick⸗ 
fat der Regierung Bouiffon wohl entſchei⸗ 
dende Reſſort des Finanzminiſteriums über⸗ 
tragen zu haben. Ein anderer Mann war be- 
reits für das Finanzminiſterium endgültig 
benannt worden, aber er ſagte im letzten 
Augenblick ab, und Caillaux iſt an ſeine 
Stelle getreten. Es wäre gewiß grundver⸗ 
kehrt, Jofeph Caillaux mit dem banalen 
Etikett „deutſchfreundlich“ firmieren zu mol- 


Caillaux war ein politiſch toter Mann 
während des Krieges, und trotzdem wurde er 
und ſein Einfluß von den Propheten des 
Krieges gefürchtet und gehaßt. Es blieb 
Clemenceau vorbehalten, ihn mundtot zu 
machen, demſelben Clemenceau, dem im 
Jahre 1914 Viviani und fein Kriegsminiſter 
Barthou nicht kriegeriſch genug waren und 
deffen Zeitung „L'homme libre” (Der freie 
Menſch) von der Regierung ſchon in den 
erſten Kriegstagen verboten wurde, weil er 
fie nach der Flucht gen Bordeaux des Ber 
rates beſchuldigt hatte, und der dann ein 
neues Blatt im ſelben Tone aufmachte und es Undbill eingebracht und düſtere Schatten über 
„L'homme enchaine“ (Der gefeſſelfe | fein Leben geworfen hat. 


NENNEN 


Bankjeiertage in Danzig 
Verordnung des Danziger Senats 


Die Preſſeſtelle des Danziger Senats gibt 
bekannt: 

„Veranlaßt durch tendenziöſe Gerüchte, hat 
ſich in den letzten Tagen ein Teil der Danziger 
Bevölkerung beunruhigen laſſen. Infolgedeſſen 
fanden ungewöhnliche Deviſenabzüge ſtatt. Um 
einen geordneten Zahlungsverkehr weiter zu 
gewährleiſten und Beruhigung eintreten zu 
laſſen, hat der Senat beſchloſſen, einige Bank⸗ 
feiertage geſetzlich feſtzulegen.“ x 

* 


In der im Zuſammenhang damit erlaſſenen 
Senatsverordnung ſind bis auf weiteres alle 
Werktage vom 4. Juni ab zu Bankfeiertagen 
erklärt worden. Die Banken haben ihre Ge⸗ 
ſchäftsräume für den Publikumsverkehr ge⸗ 
ſchloſſen zu halten. Auch die Danziger 
Effekten⸗ und Deviſenbörſe bleibt während der 
Bankfeiertage geſchloſſen. 


Konferenzen 
beim Slaalspräſidenlen 


Der . empfing am Diensta 
nachmittag den Miniſterpräſidenten Glam ef, 
der ihm über die laufenden Arbeiten der . 
rung informierte. Anſchließend * r 
Staatspräſident den Außenminiſter Beck und 
ſodann den Leiter des Heeresminiſteriums, Ge⸗ 
neral Kaſprzyc k i, ſowie den ſtellvertretenden 
Heeresminiſter, General Slawoj⸗Sklad⸗ 
ko wſki. 

In den Nachmittagsſtunden wurde vom 
Staatspräſidenten eine Abordnung, beſtehend 
aus General Mieniawa-Diugoizewiti, dem Anter⸗ 
ſtaatsſekretär Siedlecki, dem Warſchauer Stadt- 
präfidenten Starzyüſti und Herrn sliwinſti, 
empfangen. Dieſe Konferenz hängt mit der Bil⸗ 
dung eines Komitees zur Ehrung des Andenkens 
Marſchall Pilſudſkis zuſammen. 


der ſchwediſche Kultusminifter 
in Polen 
Auch Poſen wird beſucht werden 


Am morgigen Donnerstag trifft der ſchwe⸗ 
diſche Kultusminiſter Artur Engberg in Be 
gleitung des Unterſtaatsſekretäxs Börje Knos 
in Warſchau ein, um dem polniſchen Unterrichts⸗ 
miniſter einen Beſuch abzuſtatten. Die ſchwedi⸗ 


bei dieſer Gelegenheit daran erinnern, daß 
er ſich immer — im Gegenſatz zu der beherr⸗ 
ſchenden ſogenannten öffentlichen Meinung 
— für Frieden und 
und für eine maßvolle Politik gegenüber 
dem deutſchen Volke eingeſetzt und daß dies 

treben ihm Kränkungen und perſönliche 


ſchen Gäſte werden Warſchau. Krakau und 
Poſen beſuchen. Während des Warſchauer 
Aufenthalts wird von den Miniſtern Engberg 
und Jedrzejewicz eine Erklärung über eine Mus- 
dehnung der polniſch⸗ſchwediſchen kulturellen Be⸗ 
zichungen unterſchrieben werden. 


„ deulſchland it am Ausſpielen 


ABC“ über die internationale Lage 
Deutſchlands 


Unter dieſem Titel befaßt fih das national- 
demokratiſche Warſchauer „ABC“ mit den gegen⸗ 
wärtig in London ſtattfindenden deutſch⸗engli⸗ 
ſchen Flottenbeſprechungen. Das Blatt 
ſchreibt: 


„Deutſchland befindet ſich gegenwärtig in der 
diplomatiſchen Offenſive und entwickelt in ſchnel⸗ 
lem Tempo die Pläne der diplomatiſchen Stra⸗ 
tegie, deren erſte Umriſſe fih der Welt vor zwei 
Wochen in der großen Rede Hitlers zeigten. 
Wenn man einen Vergleich mit dem Karten: 
ſpiel zieht, ſo kann man ſagen, daß Deutſchland 
gegenwärtig am Ausſpielen iſt. Deutſchland 
[pielt an, Deutſchland beſitzt die Initiative in 
dem gegenwärtigen internationalen Spiel. 

| 


Zu den kaleidoſtopartigen Aenderungen, denen 
immer wieder die diesjährige internationale 
Lage unterworfen iſt, tritt eine neue Wendung 
hinzu. 

Noch im Februar, als ſich im Protokoll 
vom 3. Februar eine gemeinſame engliſch⸗ 
franzöſiſche Front abzeichnete, 
als England das bekannte „Weißbuch“ ver⸗ 
öffentlichte, das die rieſigen Nüſtungsaus⸗ 
maße Deutſchlands demaskierte, ja, noch im 
April, als 
meinſame engliſch⸗ franzöſiſch⸗ italieniſche 
Front bildete, war Deutſchland iſoliert. Im 
gegenwärtigen Augenblick aber ſpielt jeder 
der Partner auf eigene Faust, der Haupt- 
gegenpartner aber iſt Deutſchland. br 


Frankreich beſitzt immer weniger Chancen, von 
England und Italien gehalten zu werden. Dieſe 
beiden Staaten, vor allem aber England, neigen 
immer mehr dahin, mit Deutſchland gewiſſer⸗ 
maßen eine Art diplomatiſchen Waffenſtillſtand 
abzuſchließen. 


noch im März, 


ſich in Streſa und Genf eine ge⸗ 


Die Offenfive des deutſchen politiſchen Spiels 
entwickelt ſich in vollem Umfange“ ſchließt das 
Blatt. ; 


— 


portſchiff. 
Kanonenboot „Cicala“ feuerte auf die See⸗ 


Kutter aus. 
Land fliehen, wo aber chineſiſches Militär ſo⸗ 
fort die weitere Verfolgung aufnahm. Mehr 


len, aber immerhin ſollten wir Deutſchen uns 


Verftändigung‘ 


. 


Generaloberſt von Lingen 
erkrankt 


Hannover, 4. Juni. Generaloberft von Lin 
fingen (dem vor dem Kriege als Kommandie⸗ 
renden General des 2. Armeekorps in Stettin 
auch die 4. Diviſion, alfo der Wehrbereich des 
Re e Bromberg, unterſtanden 
hat) ift jeit eineinhalb Wochen ernſtlich an einer 
Bronchitis erkrankt Angeſichts feines hohen Al: 
ters beſteht zwar Anlaß zu einiger Beſorgnis, 
es iſt aber zu hoffen, daß die bisher ſtets be⸗ 
währte Konſtitution des Generaloberſten ſich 
doch wieder durchſetzen wird. 


Seeräuber brauchen Munition 
Angriff auf ein engliſches Munitions⸗ 
Transportſchiff 
Schanghai, 5. Juni. Auf dem Weſt⸗Fluß in 


der Provinz Kwangutung überfielen fünf See⸗ 


räuberboote ein engliſches Munitions⸗Trans⸗ 
Das in der Nähe befindliche 


räuber und ſetzte 
Die 


u ihrer Verfolgung einen 
eräuber konnten jedoch an 


rere der Piraten wurden gefangen genommen. 
N * 
Das „friedlich durchdrungene“ 
Afrika 


Ein franzöſiſcher Offizier und ein Soldat vop 
Beduinen getötet 


Marokko, 5. Juni. Ein franzöſiſcher Offizier, 
der ſich mit ſeinem eingeborenen Burſchen im 
Kraftwagen auf dem Wege nach dem Militär 
poſten Taſſent befand, bemerkte auf der Straße 
eine Steinbarrikade und mußte anhalten. Bei 
der Forträumung des Hinderniſſes wurden die 
beiden von Beduinen überfallen, die ſich in 
einem Hinterhalt verborgen hatten. Der Leut⸗ 
nant und der Burſche wurden getötet. Benach⸗ 
barten Truppenteilen gelang es, die fliehenden 
Beduinen gefangen zu nehmen. 


KAusſchreitungen in Barcelona 


Separotijten demonſtrieren für die Aufſtãn⸗ 
diſchen⸗Regierung 
Madrid, 5. Juni. 0 Verbindung mit der 
bevorſtehenden Urteilsfällung im Prozeß gegen 
die aufſtändiſche katalaniſche Regierung, JI 


deren ſämtliche Mitglieder der Staatsanwalt je 
30 Jahre Zuchthaus beantragt hat, kam es in 


Barcelona in der Nacht vom Dienstag ans 
Mittwoch an verſchiedenen Stellen der Skadt 
zu Ausſchreitungen. Es handelt ſich um ſepara⸗ 
tiſtiſche und linksradikale Elemente, die eine 
e für die angeklagte Revo⸗ 
Iutionsregierung Kakaloniens inſzenierte. Die 
Demonſtranten, die ſeparatiſtiſche Fahnen mit 
ſich führten, verſuchten zwei Straßen bahnen in 
Brand zu ſtecken. Die Polizei nahm mehrere 
Verhaftungen vor. 


Landerwerb 


4 


für die britiſche Militärfliegerei j 


London, 5. Juni. Luftfahrtginifter Lord 
Londonderry brachte im s ein 
neues Geſetz ein, das den Zweck verfolgt, die 
Erwerbung von Land für den Bau neuer mili- 
täriſcher Flugplätze und für andere fliegeriſche 
Zwecke im Rahmen des neuen engliſchen Luft 
aufrüſtungsprogramms zu beſchleunigen. Durch 
das neue Geſetz wird eine aus dem ahre 1848 
ſtammende Verfügung Sur Kraft geſetzt, mo» 
nach zwangsweiſe erworbene Ländereien und 
Gebäude nicht für den Kaſernendienſt oder für 
den Bau neuer militäriſcher Gebäude verwandt 
werden dürfen. 


Gegen die Senſationspreſſe 
Eine engliſche Oberhausfrage 


London, 4. Juni. Der engliſche Min 
ſident MacDonald hat in * Jet oft 
ſcharfe Kritik an der engliſchen Senſationspreſſe 
geübt wegen ihrer Nei ng, über beſtimmt⸗ 
auken- oder Ihnerpaltiiige eigniſſe in über» 
triebener oder unrichtiger Form zu berichten. 
In dieſem Zuſammenhang iff es bemerkenswert. 
daß der konſervative Oberhausabgeordnete Kils 
maine am nächſten Dienstag im Oberhaus die 
Frage der Senſationsberichterſtattun 3 
wird. Lord Kilmaine wird folgende an die 
Regierung ſtellen: „Kann nicht in einer 


internationalen Kriſe oder auswärtiger ie⸗ 
rigkeiten etwas getan werden, um die e 
daran zu verhindern, die Nachrichten unter 


alarmierenden und herausfordernden Schlag: 
zeilen zu veröffentlichen?“ — „Morning Poft” 
zufolge haben unter den engliſchen Miniſtern 
formelle Beſprechungen über dieſes Problem 
ſtottgefunden. 


Jolgenſchwere Prügelei 
zwiſchen indiſchen PBoliziften 
55 10 Tote 


In der indiſchen Stadt Gufrat gerieten zwei 
Poliziſten in einen Streit, der ſchließlich in eine 
Prügelei ausartete, an der ſich noch zahlreiche 


„Freunde der beiden Streitenden beteiligten. Als 


das „Schlachtfeld“ ſchließlich geräumt werden 
konnte 2 05 ſich, daß 10 Leute bei der Prü⸗ 
gelei ihr eben eingebüßt hatten. Der Anlaß 
der Prügelei ſoll darin zu ſuchen ſein, daß der 
eine Poliziſt ſeinen Kameraden zu vergiften 
verſucht hat. i 


Donnerstag, 6. Juni 1935 


Erſtes Beiblntt — Nr. 129 


Frick warnt 


vor den 150⸗prozentigen Nationalſozialiſten 


„Die Saboteure der nationalſozialiſtiſchen Revolution 
Nicht Aeuferlichkeiten, ſondern Pflichterfüllung und Leiſtung“ 


Zu einer Feſttagung vereinten ſich am 
Sonnabend nachmittag 20 000 politiſche Leiter 
und führende Männer der Formationen und 
Gliederungen aus dem Gau Thüringen in Er⸗ 
furt. Auf dieſer Kundgebung hielt 

Reichsinnenminiſter Dr. Frick 
eine Rede, in der er nach einem Rückblick auf 
die Jahre des Kampfes in Thüringen u. a. 
ausführte: 

„Wir ſind ſeit über zwei Jahren an der 
Macht im Reich. Wir dürfen mit Genugtuung 
feſtſtellen, daß in dieſen noch nicht zweieinhalb 
Jahren Gewaltiges geſchehen iſt. Ich brauche 
da nur auf drei Tatſachen hinzuweiſen: 

Staatsrechtlich ijt Deutſchland zu einem Ein: 
heitsſtaat geworden. Alle 


die partikulariſtiſchen Beſtrebungen der 
Länder ſind verſchwunden 
und werden auch nicht mehr zu neuem Leben 
kommen. Wir haben ein autoritäres Regiment 
in Deutſchland, das ſich aber auf den Willen 
des geſamten Volkes ſtützt. 

Das Zweite liegt auf wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchem Gebiet. Es iſt uns gelungen, die 
Arbeitsloſigkeit zum allergrößten Teil zu beſei⸗ 
tigen. Wir haben die feſte Zuverſicht, daß es 
uns noch in dieſem Jahre oder doch jedenfalls 
in Bälde gelingen wird, auch den Reſt der Ar⸗ 
beitsloſen wieder in Brot und Arbeit zu 
bringen. 

Das Dritte und Größte, das wir bisher er⸗ 
reicht haben, iſt die 

Wiedergewinnung unſerer Unabhängigkeit 


und die Wiedergewinnung der Wehrfreiheit. 
Aber nicht um Kriege zu führen, haben wir 
unſere Wehrfreiheit wiedererlangt, ſondern 
um den Frieden zu bewahren, einen Frieden 
der Ehre und Gleichberechtigung. Ich darf feſt⸗ 
ſtellen, daß allmählich auch die übrige Welt zu 
begreifen beginnt, daß es Deutſchland ernſt iſt 
mit ſeinem Friedenswillen; denn die letzte 
große Rede des Führers vor dem Reichstag hat 
allmählich auch den anderen die Erkenntnis ge⸗ 
geben, daß hier tatſächlich ein abſoluter Wille 
zum Frieden und zur Einſchränkung des 
Rüſtungswahnſinns beſteht. Die anderen 
brauchen nur die Hand zu ergreifen, die ihnen 
der Führer hingeſtreckt hat. Ich hoffe, daß auch 
in dieſer Beziehung bald greifbare Erfolge zu 
verzeichnen ſein werden. 

Alle dieſe Erfolge, ſo groß ſie auch ſind, dür⸗ 
ſen uns nicht zu einem Machtrauſch verleiten. 
Wir wollen als echte Nationalſozialiſten das 
bleiben, was wir waren: einfach und 
ſchlicht, genau ſo wie uns der Führer das 
Beiſpiel gibt. 

Nicht Aeußerlichkeiten beſtimmen den 
Wert eines Mannes, ſondern lediglich 
treue Pflichterfüllung und die Leiſtung. 
Wir lehnen jedes Bonzentum, jede 
Cliquenwirtſchaft ab, weil wir wiſſen, daß 
das der Tod jedes Gemeinweſens iſt. Ge⸗ 
rechtigkeit iſt immer noch das Fundament 
jedes Staatsweſens geweſen. 


Deutſche Volksgenoſſen! Ich warne vor 
den 150prozentigen Nationalſozialiſten. 
Wenn Sie ſich dieſe Leute anſehen, ſo findet 
man oft, daß ſie in der Zeit des Kampfes nicht 
in unſeren Reihen ſtanden, ſondern daß ſie da 
entweder bei den Gegnern waren oder der Be⸗ 
wegung überhaupt gleichgültig gegenüber⸗ 

ſtanden. 


Nicht das Erheben möglichſt radikaler 
Forderungen qualifiziert zu einem 
echten Nationalſozialiſten. 


Ich behaupte, daß in dieſen Leuten eine große 
Gefahr liegt. Sie ſind wirkliche Saboteure der 
nationalſozialiſtiſchen Revolution. Wir ſelbſt 
wiſſen genau, daß noch große Probleme gelöſt 
werden müſſen und daß wir vieles erſt ange⸗ 
faßt, aber noch nicht vollendet haben. Aber 
wir wiſſen auch, daß Rom nicht an einem Tage 
erbaut worden iſt. 


So wenig die Judenfrage mit eingeworfe⸗ 

nen Fenſterſcheiben gelöſt werden kann, ſo 

wenig läßt ſich auch der Kirchenſtreit mit 
dem Polizeiknüppel löſen. 


Wir brauchen zu all dieſen Fragen Zeit. Das 
Wichtigſte iſt, daß unſere Jugend im national⸗ 
ſozialiſtiſchen Geiſte erzogen wird. 


Ich ſprach eben von der Kirche; es iſt dies 
eine ſchwierige innerpolitiſche Frage. Aber ich 
darf Sie verſichern, auch ſie wird gelöſt werden, 
ſo oder ſo. Grundſätzlich möchte ich ſagen: 


Partei und Staat miſchen ſich nicht ein in 

Glaubensangelegenheiten. 
Es ijt abjolut das friderizianiſche Rezept mak- 
gebend, daß jeder nach ſeiner Faſſon ſelig wer⸗ 
den kann. Aber eiferſüchtig werden wir dar⸗ 
über wachen, daß die Kirche ihren Kirchen⸗ 
bezirk nicht überſchreitet. Die Aufgabe der 
Kirche iſt die Seelſorge, nicht aber iſt es ihre 
Aufgabe, auf das politiſche Gebiet überzugrei⸗ 
fen. Hier werden wir unerbittlich ſein, und je 
ſtärker unſer Staat iſt, deſto weniger werden 
auch ſolche Machtanſprüche irgendeinen Boden 
im deutſchen Volke finden. 


Man kann dem nationalſozialiſtiſchen Staat 
nicht vorwerfen, daß er ſeinen Grundſatz in 
dem Parteiprogramm vom Jahre 1920 untreu 
geworden ſei, der da lautet, daß die Partei 
eintritt AN 

für ein poſitives Chriſtentum. 
Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt abſolut be⸗ 
reit, mit den chriſtlichen Kirchen zuſammenzu⸗ 
arbeiten; aber es iſt eine Selbſtverſtändlichkeit, 
daß auch die Volksverbundenheit der Kirchen 
da ſein muß, d. h. 

auch die Kirche muß ſich volks verbunden 

fühlen 


und darf niemals in einen Gegenſatz zur natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Staatsführung kommen; denn 
wenn ſich die Kirche nicht volksverbunden fühlt, 
dann beſteht kein Grund mehr dafür, daß der 
Staat noch in dem ſo engen Verhältnis zur 
Kirche bleibt, wie das bisher der Fall iſt. Das 
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bedeutet aber dann eine klare Scheidung von 
Kirche und Staat. 

Genau ſo wie die Kirche volksverbunden ſein 
muß, genau ſo muß es auch der Staat ſein. 
Die Partei iſt nicht überflüſſig geworden, ſon⸗ 
dern ſie hat die Aufgabe, im Volk das Ver⸗ 
ſtändnis für den nationalſozialiſtiſchen Staat 
wachzuhalten. Dies iſt die unentbehrliche 
Tätigkeit der Partei. Dabei iſt es für jeden 
vernünftigen Volksgenoſſen eine Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit, daß Partei und Staat niemals in 
Gegenſatz geraten können. 

Es gab in Deutſchland keinen Kaiſer und 
keinen König, der jemals eine Macht in ſeiner 
Hand vereinigt hätte wie unſer Führer Adolf 
Hitler. Es gab auch in Deutſchland ſeit tau⸗ 
ſend Jahren keine Regierung, die das deutſche 
Volkstum ſo bedingungslos und ſo ausſchließ⸗ 


| 
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lich zum Mittel- und zum Angelpunkt ihrer 
ganzen Politik gemacht hat wie die Regierung 
Adolf Hitlers. Den Erfolg ſehen wir auch bei 
den Wahlen, die außerhalb des Reiches unter 
deutſchen Volksgenoſſen ſtattgefunden haben. 
Je mächtiger das deutſche Volkstum im Mutter⸗ 
lande iſt, um ſo mehr können wir auch unſeren 
deutſchen Volksgenoſſen außerhalb der Grenzen 
dienen und helfen. 


Und ſo glaube ich, als beſtes Ergebnis un⸗ 
ſerer zweieinhalbjährigen Regierungszeit im 
Reiche feſtſtellen zu können die Schaffung der 
wahren deutſchen Volksgemeinſchaft, die nicht 
unterſcheidet zwiſchen Ständen und Klaſſen, 
ſondern für die jeder Volksgenoſſe in erſter 
Linie Volksgenoſſe iſt, der nur gewertet wird 
nach ſeiner Pflichterfüllung und nach 
ſeiner Leiſtung.“ 


Moskau kämpft um feinen Einfluß 
im Fernen Oſten ; 
Rufiihe Aktivität in der geußeren Mongolei . 


Tokio, 3. Juni. Die japaniſche Zeitung 
„Nitſchi Nitſchi“ veröffentlicht eine aufſehen⸗ 
erregende Meldung ihres Korreſpondenten in 
Tſitſikar, aus der hervorgeht, daß 

die Sowjets die größten Anſtrengungen 
unternehmen, um nach dem Verluſt 
ihres Einfluſſes in der Mandſchurei durch 
die Aufgabe der Oſtchinabahn nunmehr in 
der an Sibirien grenzenden Aeußeren 
Mongolei feſten Fuß zu ſaſſen. 
Das Blatt meldet u. a., daß die Sowjetregie⸗ 
rung alle Fabriken, ſtaatlichen Landwirtſchafts⸗ 
betriebe und die Rohſtoffvorräte in Sibirien 
unter die Kontrolle der Heeresverwaltung ge⸗ 
ſtellt hat. . 

Mit dem Barerlös aus dem Verkauf der 

Oſtchinabahn hätten die Somjetbehörden 

ein Kavalleriekorps aufgeſtellt und bauten 

ſtrategiſche Eiſenbahnlinien. 

Im beſonderen werde der Bau der im Januar 
d. J. begonnenen Bahnſtrecke zwiſchen dem 
wichtigen ſibiriſchen Zentrum Tſchita und der 
Hauptſtadt der Aeußeren Mongolei, Ulan⸗ 
Bator, ſortgeſetzt. Die Garniſon von Tſchita, 
ſo berichtet das Blatt weiter, habe bereits 
500 Rotarmiſten, viele Angeſtellte der Oſtchina⸗ 
bahn jowie 3000 Somjetarbeiter entſandt. 


Kleinkrieg in Mandſchukuo 


Mandſchuriſcher Militärzug zur Entgleiſung 
gebracht 


Hſinking, 4. Juni. Nach einer amtlichen 
Mitteilung haben in der Nacht vom 2. zum 
3. Juni Banditen bei Tungliao (früher genannt 
Paſyinteilai) einen mandſchuriſchen Militärzug 
zur Entgleiſung gebracht. Die Lokomotive und 
neun Wagen wurden zertrümmert. Dabei fan⸗ 
den drei mandſchuriſche Offiziere und 34 mans 
dſchuriſche Soldaten den Tod. Eine grope An⸗ 
zahl wurde verletzt. Die Banditen ſind in 


Richtung Kailu geflüchtet. Mandſchuriſche und 
japaniſche Kavallerie hat ihre Verfolgung auf⸗ 
genommen. 


i è * 

Ulan-Bator, 3. Juni. Aus der Hauptſtadt der 
Aeußeren Mongolei, Ulan⸗Bator, früher Urga 
genannt, iſt eine Regierungsabordnung der 
Mongoliſchen Volksrepublik in Mandſchuli an 
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der mandſchuriſchen Grenze eingetroffen, um 
mit Vertretern der mandſchuriſchen Truppen 
über die Beilegung des Grenzzwiſchenfalls zu 
verhandeln, der ſich am 24. Januar d. J. in 
dem Gebiet von Chalka⸗Sſume ereignet hat. 
Dieſes Gebiet iſt das Grenzland zwiſchen der 
Aeußeren und der Inneren Mongolei. Es 
berührt den Nordzipfel der innermongoliſchen 
Provinz Tſchachar. 
Die unter ſtarkem Einfluß der Somjets 
ſtehenden Mongolen 

behaupten, daß die japaniſch⸗ mandſchuriſchen 
Truppen ſeinerzeit die Grenze verletzt hätten, 
was von dieſen beſtritten wird. Die bevor⸗ 
ſtehenden Verhandlungen ſollen nun eine Eini⸗ 
gung und ſomit eine Beruhigung in dem um⸗ 
ſtrittenen Gebiet von Chalka⸗Sſume herbei⸗ 
führen. 

Peking, 3. Juni. Der Führer der mongoli⸗ 
ſchen Autonomiſten, Prinz Tewang, it im 
Peking eingetroffen, um mit der cghineſiſchen 
Regierung über die politiſche Lage der Inne⸗ 
ren Mongolei zu verhandeln. In einer Preſſe⸗ 
unterredung erklärte der Prinz, daß in der 
letzten Zeit die Japaner der politiſchen Lage 
in der Inneren Mongolei große Aufmerkſam⸗ 
teit geſchenkt hätten. 

Die japaniſche Politik ſei beſtrebt, die 

Innere Mongolei an Mandſchukuo am | 

zugliedern. 

Die Japaner hätten nicht nur militäriſche Maß⸗ 
nahmen getroffen, um auf die Mongolei einzu⸗ 
wirken, ſondern auch verſucht, die Grenzgebiete 
zwiſchen Mandſchukuo und der Mongolei zu 
beſiedeln. Der Prinz verlangt von der chineſi⸗ 
ſchen Regierung, über dieje Angelegenheit mit 
Japan zu verhandeln. 

Prinz Tewang hatte in Peking mit dem 
chineſiſchen Kriegsminiſter eine längere Be⸗ 
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Magen- und Darmſtörungen, Anfälle von 
Leibweh, Stockungen im Pfortaderſyſtem. 
Aufgeregtheit, Nervoſität, Schwindelgefühl 
allgemeines Unwohlbefinden werden durch 
täglich ein Glas natürliches „Franz-Joſef“⸗ 
Bitterwaſſer gelindert. Aerztl. b. empfohlen. 
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Ein deutſcher Seemann 
erobert die Welt 


Aus einem Heldenleben der Gegenwart. 
Lebenserinnerungen des Grafen Felix von Lnfner. 
Von Fritz H. Chelius. 


2. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Der Sprung in die Kaiſerliche Marine. 


Noch aber hatten die Jrrfahrten des Grafen keineswegs 
ihr Ende erreicht. Der unbekannte Matroſe Phylax Lüdicke, 
der ſich nach ſeiner Ueberfahrt nach Europa auf dem Ham⸗ 
burger Dom als Preisboxer betätigte, hatte zunächſt no 
keine Ausſicht, zu einem Offizierspatent zu gelangen. Erſt 
als er ſich auf einem deutſchen Schiffe anheuern ließ, und 
mit der „Cäſarea“ ſeine Ausfahrt nach Mexiko antrat, bog 
ſein Schickſal in günſtigere Bahnen ein. i 

Waren feine Träume, dem Buffalo Bill zu begegnen, 
auch nicht in Erfüllung gegangen, ſo zog ihn Amerika doch 
immer wieder an. Nur balie er das Pech, daß eine Bö die 
„Cäſarea“ zerſtörte, jo daß er froh fein konnte, mit einem 
gebrochenen Beine die Küſte Mexikos zu erreichen. Aber je 
hoffnungsloſer ſeine Lage ſchien, deſto größer war in ihm 
die Energie, das Schickſal zu bewältigen. Der Zufall wollte 
es, daß er gerade in dieſen Tagen, heruntergekommen, aus⸗ 
gehungert und krank, das erſte deutſche Kriegsſchiff S. M. S. 
„Panther“ zu ſehen bekam. Als er ſich mit den Matroſen 
angefreundet hatte, und dieſe ihn an einem ſchönen Sonntag- 
Nachmittag mit an Bord nahmen, mußte er es erleben, daß 
der wachhabende Leutnant, dem ſein Ausſehen keineswegs 
gefiel, den Befehl gab: 

„Schmeißen Sie das Geſindel von Bord!“ Das war 
bitter, um ſo bitterer, als er gerade in ſeiner damaligen Not⸗ 
lage ein Stückchen Heimat gefunden hatte. * 

Auch als anexikaniſcher Soldat verſuchte er fich einige 
Zeit und hielt treu und brav Wache vor dem Schloß des 


Präſidenten Diaz. Aufwärts aber ging ſein erſt, als er 
auf dem Slomann⸗Dampfer Siabann" Verſtändnis bei 
dem Kapitän fand, der dafür ſorgte, daß er auf der See⸗ 
mannſchule in Lübeck fein Steuermannsexamen machen 
konnte. Als Wachoffizier auf dem Dampfer „Petropolis“ der 
Hamburg⸗Südamerika⸗Linie erwarb er ſich dann den letz⸗ 
ten Schliff, der ihn berechtigte, 5 Einjährigen⸗Jahr bei der 
Marine abdienen zu können, ſo daß damit der g zum 
Reſerveleutnant frei war. i 

Mit feinem Eintritt in die Reichsmarine als Einjährig⸗ 
Freiwilliger hatte das Vagabundenleben feinen Abſchluß 
gefunden. Sein günſtiger Stern wollte es, daß man auch 
a 8 auf ihn aufmerkſam wurde, und das kam folgen⸗ 

rmaßen: 

Eines ſchönen Tages erſchien plötzlich auf dem Kaſer⸗ 
nenhof, wo Felix Luckner „ 
die meldete, daß ſich Felix Luckner ſofort beim Admiral mel⸗ 
den ſolle. Luckners Erſtaunen war nicht gerade gering, denn 
in ſeinen Augen war ein Admiral ein ſo hohes Tier, daß 
es ihm wie ein Wunder vorkam, wenn ein Strahl der 
Gnade aus dieſen Höhen auf einen einfachen Einfährig⸗ 
Freiwilligen fiel. Das Herz klopfte ihm tüchtig, als er vor 
der Tür des Admirals ſtand, denn ein Schiffsuntergang kam 
ihm als eine belangloſere Angelegenheit vor, wie dieſe 
Audienz. ; 

Als er fih nun vor dem Admiral aufgebaut hatte, 
fragt ihn dieſer: „Sagen Sie mal, was ſind Sie eigentlich 
für ein Luckner?“ 

„Ich bin Felix Luckner, Herr Admiral,“ antwortete 
der Einjährig⸗Freiwillige, „der Sohn von Heinrich Luckner.“ 

„Sie ſind Felix Luckner?“, wiederholte gedehnt der Ad⸗ 
miral, „aber das iſt doch gar nicht möglich, Felix Luckner 
iſt doch verſchollen oder tot?“ 

Die Frage des Admirals war inſofern nicht ganz un⸗ 
berechtigt, als in der Tat der Gothaiſche Grafenkalender 
ſeit einem Jahrzehnt den Grafen Felix Luckner als verſchol⸗ 
len führte. Das kam daher, daß Luckner während der ganzen 
Zeit ſeiner Wanderfahrten keine Silbe von ſich hatte hören 
laſſen, ſo daß alſo der Vater Luckner gar nichts anderes 
vermuten konnte, als daß der Sohn längſt geſtorben ſei. 


imſt“ wurde, eine Ordonnanz. 


„Dann biſt du alfo der Ausreißer und Windbeutel,“ 
e Admiral fein Verhör fort. „Warum biſt du aus 
geriſſen?“ 0 

„Herr Admiral,“ antwortete Luckner, „ich habe einf 
meinem Vater das Verſprechen gegeben, Leutnant zu wer⸗ 
den. Auf der Schule war das nicht zu erreichen, weil mir 
jeder Lehrer jagte: aus dir wird doch nie etwas Richtiges. 
Da bin ich in die Welt gegangen, um mein Schickſal mit 
eigenen Händen zu geſtalten.“ N 

„Alſo Leutnant willſt du auch werden?“, lächelte der 
Admiral, „haft du denn dein Steuerepamen beſtanden?“ 

„Jawohl, Herr Admiral.“ 

„Weißt bu auch, daß Geld dazu gehört, um Leutnam 
zur See werden zu können?“ 

„Zu Befehl, Herr Admiral, das weiß ich; für dieſen 
Zweck habe ich mir 3200 Mark geſpart.“ 

Da hielt ihm der Admiral Graf Baudiſſin beide Hände 
entgegen und meinte herzlich: „Komm her, mein Junge, gib 
mir deine Hand, bift doch ein echter Kerl geworden — id 
bin dein Onkel Fritz.“ 

In feinem ganzen Leben war Felix Luckner nie verwum 
derter geweſen, als in dieſem Augenblick, denn von dieſem 
Onkel Fritz re er bis dahin noch nicht das Geringſte ge- 
hört. Felix Luckner aber ſprach noch die Bitte aus, der Ad⸗ 
miral möge ſeinen Eltern nichts davon verlauten laſſen, daß 
er ſich in der Marine befinde; denn er wolle ſeine Eltern 
erſt wiederſehen, wenn er als Leutnant vor ſie hintreten 
und ſein Verſprechen einlöſen könne. 

„Na gut,“ meinte Graf Baudiſſin, „das will ich dir gern 
verſprechen. Wenn ich dir behilflich ſein kann, will ich es 
gerne tun. Aber das eine merke dir: in allen Dienſtſachen 
findeſt du bei mir deinen Freund, das laß dir gejagt fein.” 

Als Felix Luckner dann in Gnade entlaſſen worden 
war, kniff er ſich vor der Tür erſt einmal feſt in den Arm, 
um feſtzuſtellen, ob er wache oder träume. Alſo, er hatte 
einen Onkel als Admiral. Hatte er in ſeinem ganzen Leben 
auch nicht an Familienſimpelei gelitten, ſo erſchien ihm in 
dieſem Augenblick dieſer Umſtand doch als ein ſehr bead- 


tenswerter Vorteil. 
(Fortſetzung folgte) 
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ſprechung über die politiſche Lage, wobei der 
Prinz beſonders darauf aufmerkſam machte. 
daß die Propaganda der Japaner einen An⸗ 
ſchluß der Mongolei an das Kaiſerreich be⸗ 
zwecke. Das von der mandſchuriſchen Regierung 
gebildete Miniſterium für mongoliſche Angele⸗ 
genheiten habe ſchon zahlreiche Maßnahmen 
getroffen, die mongoliſchen Provinzen zu ge⸗ 
winnen, indem verſucht werde, eine Abſtimmung 
der mongoliſchen Stämme für den Anſchluß an 
das mandſchuriſche Kaiſerreich herbeizuführen. 


Erneute Kundgebungen 
gegen den Biſchof von Kielce 


Warſchau, 4. Juni. Gegen den Biſchof von 
Kielce, Loſinſki, der fih, wie ſeinerzeit ge- 
meldet, geweigert hatte, beim Tode des Mar- 
ſchalls Kituo die Kirchenglocken läuten zu 
laſſen, herrſcht noch immer ſtarke Erregung. Als 
der Biſchof fih jetzt auf einer Reife nach Truſka⸗ 
wier befand, veranſtalteten etwa 500 ehemalige 
Soldaten eine Kundgebung und forderten von 
der Kirchenverwaltung, daß ſie die ſofortige Ab⸗ 
reiſe des Biſchofs durchſetze. In verſchiedenen 
Orten wurden Anſchläge an den Mauern be⸗ 
feſtigt, die den „zivilen Tod“ des Biſchofs Qo- 
finifi verkündeten. 

In Kielce wurde unter lebhaften Kundgebun⸗ 
gen gegen den Biſchof eine in violetten Stoff 
gelleidete Strohpuppe auf einem öffentlichen 
Platz verbrannt. 


Tagung des Wirtſchaftsverbandes 


Städtiſcher 


Bromberg, 3. Juni.“ 

Der Wirtſchaftsverband Städtiſcher Berufe, die 
Organiſation, in der deutſche Gewerbetreibende, 
Kaufleute und Handwerker Pommerellens und 
eines Teiles der Wojewodſchaft Poſen zuſam⸗ 
mengeſchloſſen ſind, hielt am Sonntag, 2. Juni, 
in Bromberg ſeine diesjährige Generalverſamm⸗ 
lung ab, die gleichzeitig mit einer Delegierten⸗ 
verſammlung und der Neuwahl des Vorſtandes 
verbunden war. Bevor in die eigentliche Tages⸗ 
ordnung eingetreten wurde, verweilten die An⸗ 
weſenden in andächtiger Stille im Gedenken an 
den Erſten Marſchall Polens Jozef Pilſudſti. 
Der Vorſitzende, Herr Hans Hege, wies in 
warmen Worten auf den großen Verluſt hin, 
den das polniſche Volk durch den Tod dieſes 
großen Staatsmannes erlitten hat. „Für uns 
Deutſche,“ ſo ſchloſſen die Gedenkworte, „war der 
verewigte Marſchall der ruhende Pol in der 
Erſcheinungen Flucht, der weit vorausſchauende 
Staatsmann, der jenen Pakt mit dem Führer 
und Reichskanzler Adolf Hitler ſchloß, von deſſen 
allmählicher Weiterentwicklung wir Deutſche in 
Polen noch viel zu erhoffen wagen.“ Im An⸗ 
ſchluß daran gedachte die Verſammlung der ver⸗ 
ſtorbenen Mitglieder des Verbandes. 

Der Verbandsvorſitzende begrüßte ſodann die 
erſchienenen Gäſte, und zwar den Vertreter des 


Nom und Moskau 
Was wird aus der italieniſch⸗ruſſiſchen Freundſchaft? 


Der Berichterſtatter der „Gazeta Polſka“ in 
Nom, Feliks Chrzanowſti, befaßt fih in einem 
längeren Leitartikel mit dem aten Pert die 
Pakt und der Einſtellung Italiens hierzu, die 
äußerſt kritiſch ſei. Vor allem ſei es der Inhalt 
der nach dem Beſuch Lavals in Moskau ver⸗ 
öffentlichten amtlichen Mitteilung, der in Italien 
ſtarken Widerhall gefunden habe. Aeußerſt kri⸗ 
tiid jeien die Worte aufgenommen worden, daß 
„Stalin die von Frankreich einge lagene Poli⸗ 
tik der nationalen Verteidigung, die die Rüſtungs⸗ 
kräfte auf der Grundlage der Sicherheit Frank⸗ 
reichs erhalten will, anerkenne und ihr vollkom⸗ 
men zuſtimmt.“ Die italieniſche öffentliche Mei⸗ 
nung könne es nur ſchwer faſſen, wie ſich Frank⸗ 
reich, das eine Großmacht ſei, mit der Heraus⸗ 
gabe einer Mitteilung einverſtanden erklären 
konnte, die mittelbar Sowjetrußland dazu be⸗ 
rechtige, die Stimme in Fragen der inneren 
franzöſiſchen Angelegenheiten zu ergreifen. 

„Man muß erwähnen,“ ſchreibt Chrzanowſfki, 
„daß Muſſolini vor einigen Tagen im Parla⸗ 
ment während einer Polemik gegen Aeußerungen 
der engliſchen Preſſe denjenigen eine entſchiedene 
Abfuhr zuteil werden ließ, die ſich in die inne⸗ 
ren italieniſchen Angelegenheiten miſchen und 
die militäriſchen Kräfte kontrollieren wollten, 
die Italien in ſeinen afrikaniſchen Kolonien zu⸗ 
ſammenzieht. Die Moskauer Mitteilung, die 
feſtſtellt, daß Stalin die franzöſiſche Militär- 
politik „anerkennt und ihr vollkommen zuſtimmt“ 
bedeutet, daß Frankreich dem Begriff Souveräni⸗ 
tät eine etwas andere Bedeutung beimißt als 
Italien. Aus Gründen der Höflichkeit hat die 
italieniſche Preſſe ihren Vorbehalten zu der 
Moskauer Mitteilung in gemäßigter Form Aus⸗ 
druck verliehen. Verhältnismäßig am ſchärfſten 
hat Senator Davanzati dieſe Mitteilung be⸗ 
handelt, indem er in der „Tribuna“ erklärte, 
daß die franzöſiſche, von Stalin gutgeheißene 
Rüjtungspolitif den franzöſiſchen Kommuniſten 
und Antimilitariſten die Hilfeſtellung Moskaus 
nehme. Eine tiefe Sir eng er die wei⸗ 
tere Entwicklung der inneren erhältniſſe in 
Frankreich legte „Avenire d'Italia“ an den Tag, 
die der Befürchtung Ausdruck gab, daß der an⸗ 
gebliche Erfolg eine direkt entgegengeichte Wir⸗ 
ung haben werde und daß die Zustimmung 
Stalins zu der franzöſiſchen Rüftungspolitik nicht 
nur die kommuniſtiſche Propaganda im Heer 
nicht hemmen, ſondern im Gegenteil zu deren 
Ausdehnung beitragen könne.“ 

„Das Mitglied der Italieniſchen Akademie, 
Francesco Coppola, hat anläßlich des Beſuchs 
Savals in Mosfau neuerdings den Feldzug gegen 
die Politik der N an Rußland aufge⸗ 
nommen, indem er ſchreibt: Wenn tatſächlich 
in den franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen der 
dann würde 
Frankreich, das bourgeoiſen Grundſätzen hinſicht⸗ 
lich der Ehre und Aufrichtigkeit huldigt, das 
gegebene Wort halten. Dagegen wird Rußland, 
das ſich von ſolchen vulgären Vorurteilen be⸗ 
freit hat, ſich der en feiner Anterſchrift 
entziehen. Es ift offenſichtlich, daß Frankreich 
und mit ihm leider auch wir und in der Folge 
auch Lateineuropa eines Tages zur Führung 
eines Krieges und zum Vergießen des Blutes 
unſerer Söhne für die Verteidigung des Mos⸗ 
lauer Bolſchewismus aufgefordert werden, der 
der größte Feind unſeret be und die 
nerwerflichſte und unmenſchlichſte Fotm des 


Wahnſinns⸗“ iſt, den die Menſchheit hervorge⸗ 


bracht hat. 

Wie bereits erwähnt,“ ſchreibt der Korre⸗ 
ſpondent der „Gazeta Polſka“ weiter, „ift, die 
Zuſtimmung Moskaus zur franzöſiſchen Rüftungs- 
politik für die italieniſche öffentliche Meinung 


vor allem mit Rüdjih? auf die Außenbeziehun⸗ 


gen Italiens unverſtändlich. Die faſchiſtiſche Re⸗ 
gierung hat nämlich bei fih nicht nur die fommu- 
niſtiſche Frage ohne fremde 1 85 gelöſt, ſondern 
führt auch in der 11 18 rage eine vollkom⸗ 
men unabhängige Politik, indem ſie nur mit den 
eigenen Intereſſen und dem eigenen Staatsrecht 
rechnet, ohne von den Fremdſtaaten eine „Impri⸗ 
matur“ (Einwirkung) zu verlangen. Ein ſpre⸗ 
chender Beweis für diele Militärpolitik find die 
kürzlichen Anordnungen Muſſolinis, der die 
Mobilijierung der ſardiniſchen Diviſion „Sa: 
bauda“ und zweier Diviſionen Schwarzhemden 
jowie die Einberufung des Jahrganges 1913 be- 
ſchloſſen hat. Dieſe Anordnung wurde mit der 


—— — 


italienfeindlichen Einſtellung Abeſſiniens und | V 


mit deſſen kriegeriſchen Vorbereitungen begrün⸗ 
det, die den kolonialen Beſitzſtand Italiens in 
Afrika gefährden.“ 


„Dieſe Mobilmachungen wirkten ſich in einer 
Verſchärfung der Lage aus, die England erheb⸗ 
lich beunruhigte. Hier haben auch die Gerüchte 
ihren Urſprung, daß England beſchloſſen habe, in 
dem Zwiſt zu vermitteln und ein Blutvergießen 
nicht zuzulaſſen. Gleichzeitig wurden auch in der 
engliſchen Preſſe warnende Stimmen laut, die 
Italien darauf hinwieſen, daß es bei allzugroßer 
politiſcher und militäriſcher Feſtlegung in Afrika 
ſeine Poſition in Europa ſchwäche und es dadurch 
Deutſchland erleichtern könne, Oeſterreich ſich ein⸗ 
zuverleiben. Auf dieſe Warnungen haben die 
italieniſchen Blätter ironiſch geantwortet und 
feſtgeſtellt, daß, wenn England ſich ſo ſehr für 
das Schickſal Oeſterreichs intereſſiere, die briti⸗ 
ſchen Staatsmänner wenig logiſch vorgingen, 
wenn ſie ſich lobten, daß ſie in Streſa keine 
neuen Verpflichtungen in der öſterreichiſchen 
Frage auf ſich genommen hätten. Muſſolini hat 
außerdem in ſeiner letzten Rede erklärt. Italien 
müſſe, um freie Hand auf dem Gebiet der euro: 
päiſchen Politik zu haben, 

Rücken in Afrika beſitzen.“ 


inſichtlich des Schrittes Abeſſiniens in Genf 
erklärt Chrzanowſki, daß der Völkerbund, der im 
manſchuriſchen und im bolivianiſch⸗paragua⸗ 
yſchen Krieg machtlos geweſen ſei, auch in dieſem 
Fall mit Sicherheit verſagen werde. Bemerkens⸗ 
wert ſei außerdem, daß Italien das Verfahren 
vor dem Völkerbund als zwecklos und unnötig 
anſehe, indem es betone, daß dieſe Methoden in 
den Beziehungen zwiſchen ziviliſierten Staaten, 
aber nicht in der Frage Abeſſiniens gut ſeien, 


einen geſicherten 


das die Sklaverei geſtatte und in der Anarchie 
befangen ſei. Italien könne mit Aethiopien ver⸗ 
handeln, aber nur in Addis Abeba, denn nur 
auf dieſe Weiſe könne die notwendige Diſtanz 
zwiſchen Italien das die europäiſche Ziviliſation 
vertrete, und Aethiopien, das noch ein wilder 
und barbariſcher Staat ſei, bewahrt werden. 


„Es it klar,“ ſchließt das Blatt, „daß die 
Völkerbundpolitiker ſich nicht wenig werden den 
Kopf zerbrechen müſſen, um den Zwiſt beizulegen, 
der ſich immer mehr verſchärft und der nach 
Beendigung der Regenpexiode leicht in. einen 
offenen Krieg ausarten kann.“ 


Berufe in Bromberg 


Generalkonſulats in Poſen, Konſul Freiherrn 
von Tucher, die Vertreter des deutſchen Kon⸗ 
ſulats in Thorn, die Konſuln Böhlandt und 
Dr. Hecker, und den Leiter der Deutſchen 
Paßſtelle in Bromberg, Rutkowſki. Weitere 
Grüße galten den Vertretern des Verbandes für 
Handel und Gewerbe in Poſen, der „Berufs- 
hilfe“, des Landbundes Weichſelgau und den 
zahlreichen Vertretern anderer befreundeter Or⸗ 
ganiſationen und Verbände und der Preſſe. 

Im Anſchluß daran erſtattete der Hauptge⸗ 
ſchäftsführer des Verbandes, Herr Schramm, 
den Geſchäftsbericht. Das Berichtsjahr 1934, ſo 
heißt es darin u. a., bildet den Abſchluß eines 
fünfjährigen Abſchnittes der Weltwirtſchafts⸗ 
kriſe. Das hauptſächlichſte Merkmal des Jahres 
habe in der unſicheren Währungslage einen der 
wichtigſten Faktoren 7 die es nicht zu 
einem Wirtſchaftsaufſtieg kommen ließen. Polen 
habe inſofern in dem Wirrwarr des Jahres 1934 
eine Ausnahme gebildet, als es an der Stabili⸗ 
tät ſeiner Währung feitgehalten habe. Im ver- 
floſſenen Wirtſchaftsjahr habe die polniſche Re⸗ 
gierung endlich eine nicht unbeträchtliche Sen⸗ 
kung der Preiſe für Induſtrieerzeugniſſe, in⸗ 
ſonderheit der Kartellwaren, durchgeführt. Die 
Schere zwiſchen den Preiſen für landwirtſchaft⸗ 
liche Produkte und den Preiſen für Induſtrie⸗ 
erzeugniſſe konnte jedoch nicht genügend geſchloſ⸗ 
ſen werden. 


Die Kaufkraft der Landwirtſchaft 


ſei ſchwächer geworden und habe die Lage des 
ſtädtiſchen Gewerbes weiterhin ungünſtig be⸗ 
einflußt. 


Die Arbeit des Verbandes ſei unter ſolchen 
orausſetzungen nicht leicht geweſen. Den un⸗ 
ermüdlichen Anſtrengungen ſei es jedoch zu ver⸗ 
danken, daß ein weiterer Aufſtieg der Organi⸗ 
ſation feſtzuſtellen ſei: die Zahl der Mitglieder 
hat ſich um 78 auf 1500 erhöht. Die ordentlichen 
Mitgliedsbeiträge haben gegenüber dem Jahre 
1933 einen Zuwachs um 16 Prozent erfahren. 
Der Verband habe durch die Betreuung ſeiner 
Mitglieder, durch die große Zahl der perſön⸗ 
lichen Beratungen und durch den wirkungsvollen 
Schutz des Handwerks und Gewerbes eine Rieſen⸗ 
arbeit bewältigen können. Durch eine enge 
Zuſammenarbeit mit der Berufshilſe“ ſei es 
gelungen, notleidenden Volksgenoſſen wieder 
Arbeit und Brot zu verſchaffen. Der Geſchäfts⸗ 
bericht ſchließt mit dem Hinweis, daß der Ver⸗ 
band dem einmal geſteckten Ziele weiterhin nach⸗ 
ſrreben werde, bis alle deutſchen Gewerbe- 


Deutſche Vereinigung 


Rafwiß und Gola 

Am 2. Juni, nachmittags, fand im Gaſthauſe 
Wilhelm in Gola eine 9 eee ee 
der Deutſchen Vereinigung, Ortsgruppe Rakwitz 
und Gola, ſtatt, wozu auch die Jugend anderer 
angrenzender Ortsgruppen, wie Tarnowo, Yaz 
blone, Dombrowkahld., Blumerhld. und Tann- 
heim, teilnahm, ſo daß der Saal ſich als zu klein 
erwies und die Verſammlung in den Garten 
nerlegt werden mußte. Der Einmarſch der Ju⸗ 
gend erfolgte mit dem Liede „Und wenn wir 
marſchieren ...“ Die Leitung der Verſamm⸗ 
lung wurde dem Kreisvertrauensmann, Volks⸗ 
genoſſen Karl Linke, Kaiſertreu, übertragen. 
Der Veranſtaltung ging eine Ehrung des ver⸗ 
ſtorbenen Marſchalls Pilſudſti voraus. Zwiſchen 
Liedern, Gedichten und Chor eſängen, vorgetra⸗ 
gen von der Jugend der verſchiedenen Kamerad⸗ 
ſchaften, ſprachen Jugendpfleger Röhr über 
den Tag ber Arbeit und Volksgenoſſe Utta 
über Zweck und Ziel der „Deutſchen Vereini⸗ 
gung“. Das Schlußwort ſprach Geſchäftsführer 
Frank, wobei er mit Rückſicht auf das neue 
Wahlgeſetz den völkiſchen Zuſammenſchluß als 
eine Notwendigkeit darſtellte. Dieſer Teil der 
Verſammlung wurde mit dem Feuerſpruch be⸗ 
ſchloſſen, während dann noch jung und alt bei 
Spiel und Tanz lange beiſammen blieb. Be⸗ 


Rote Generalratswahlen im Seine⸗Departement 
Der „rote Gürtel“ um Paris verſtärkt ſich 


4 Paris, 3. Juni. 

Die Stichwahlen zum Generalrat des Seine⸗ 
departements am geſtrigen Sonntag haben der 
ſozialiſtiſch⸗kommuniſtiſchen Einheitsfront einen 
glatten Sieg eingetragen. Es galt, in den 
Landgemeinden 50 Generalräte zu wählen, die 
ſich zu den 90 Pariſer Stadträten geſellen. 

Die Kommuniſten allein haben nicht weni⸗ 
ger als 29 Sitze für ſich erobern können, 
d. h. 19 mehr, als ſie bisher beſaßen. Es iſt 
allerdings zu berückſichtigen, daß die Land⸗ 
gemeinden früher nur 40 Generalräte ſtellten. 
Die neuen 10 Sitze haben die Kommuniſten 
allein für ſich gewonnen und außerdem noch 9. 
Die Sozialiſten, die in einer Front mit den 
Kommuniſten in die Stichwahlen gezogen ſind, 
haben nur zwei weitere Sitze hinzugewinnen 
können. Mit ſieben Vertretern ſind ſie um eine 
Stimme ſchwächer als im alten Generalrat. 
Weitere Opfer ſind e e 

liſten, die zwei Sitze verloren haben, un 

e Kapital ozialiten, die ihre fämtlichen 

drei Sitze haben abgeben müſſen. 
Die übrigen Parteien haben zwar ihre Sitze 
im Generalrat behaupten können, wobei aber 
zu bedenken iſt, daß dies bei der erhöhten Zahl 
der Sitze praktiſch einen Verluſt bedeutet. 

Im einzelnen verteilen ſich die 50 Mandate 
der Pariſer Landgemeinden wie folgt: Kom⸗ 
muniſten 29, Sozialiſten 7, Neuſozialiſten 2 | 
unabhängige Sozialiſten 2, Radikalſozialiſten 0, 


ter der Rechten. 


Linksrepublikaner 6, unabhängige Radikale 2, 
Volksdemokraten 2. 5 
Der „rote Gürtel“ um Paris prägt ſich alſo 
immer ſchärfer aus. Außerdem iſt aber im ge⸗ 
ſamten Generalrat die bisherige Mehrheit von 
den Rechtsparteien auf den linken Flügel über⸗ 
gegangen. Das wird wahrſcheinlich zur Folge 
haben, daß 
an der Spitze des Generalrats ein Ber- 
treter der roten Einheitsfront ſtehen 
wird, y 
an der Spitze des Stadtrates aber ein Bertte- 
Man ſieht in Paris heute 
ſchon unangenehme politiſche und verwaltungs⸗ 


techniſche Verwicklungen voraus, die ſich aus 


einer ſolchen Lage ergeben können. 


Finanzausſchuß der Kammer 
für das Ermächtigungsgeſetz 


Paris, 4. Juni. Im Verlauf der 2 
27 der Kammer hatte der Berichterſtatter 
es Binangausfulfes, Abg. Baréty, 25 Gut⸗ 
achten zu dem rmächtigungsgeſetz erſtattet. 

Der Berichterſtatter gab zunächſt davon Kennt⸗ 
nis, def % i 

der Finanzausſchuß das Ermüchtigungsgeſetz 3 

mit 19 gegen 18 Stimmen angenommen 
hatte, und wies mit Befriedigung auf das Wie⸗ 
deraufleben des Vertrauens hin, das in dem 
Steigen der Kurſe der Staatspapiere ſeinen 
Ausdruck findet. Ei a 


— 


— 


treibende und Handwerker die Ueberzeugung 8er 

i da ; 
Pt Zuſammenſchluß die Kraft zur 

Ueberwindung der Notlage 
liegt. ; S aiaa 
em mit Beifall aufgenommenen Geſchäf 5 
bericht folgte ein Vortrag ven Dr. Wietf e 
dem Vertreter des Handwerks⸗Inſtituts Sn 
berg, über Gemeinſchaftsarbeit im deu lch 
Handwerk. In längeren Ausführungen verju Bi 
der Vortragende die Ergebniſſe der Forschung 
im Bereiche deutſcher Handwerksarbeit zu 4 
wickeln. Seine Ausführungen wurden mit 
fall belohnt. 45 
Nachmittag fand die 

ig Delegiertenerjammlung 1 0 
des Wirtſchaftsverbandes Städtiſcher er Dr 
Sie war von bejonderer Wichtigkeit, da lab rig 
wahl des Vorſtandes für die nächſte Dreg Be 
Amtszeit auf der Tagesordnung ſtan 1 
den Ortsgruppen des Verbandes razer bund 
ſamt 58 Delegierte erſchienen. Der 1 
vorſitzende, Herr Hege, gab einen 1 5 ker 
blick über die dreijährige Arbeit des bis A Pie 
Vorſtandes und ſchloß mit dem B 
Neuwahlen mögen von keinen anderen a 


r 


ſachlichen Erwägungen geleitet fein. Der gë 


ſamte Vorſtand legte dann die Aemter in die l 


i i iter der n 

ände der Delegierten zurück. Zum Le 
R wurde e 
Wohlfeil, Thorn, gewählt, der es ver f 


i n die 
i rae in jene Bahn zu lenken, 1 a 
tee len Delegierten erkennen lefi, an 
ſegensreich für die Arbeit des Verban e 
sachliche Ausſprache fein fann. Die vom poni 
geſchäftsführer vorgetragene Bilanz aht 105 
Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für das Ja r im 
wurde nach einer längeren Ausipradie € 1 Gn 
mig genehmigt. Auf Antrag wurde en afis 
ſamtvorſtand N 5 Der e 
5 € e k 
„ Mile Hier die Erkenntnis der be⸗ 


angenommen. U itenninis een 
ändiſchen Zuſammenarbeit im 
n 55 deutſchen Gewerbe verwurzelt 


ii wies die Tatiache, daß 
8 e Vorſtand einſtimmig Oie 
jegliche Stimmenthaltung) wiederge igen 
wurde. Nach dieſem Ausdruck des einm * 
Vertrauens sh Sta 9 * har 
i Vorſitzenden ans $ 2 2 
ballen ebe en Kane e e Ber 
i tſchmer, jet i 
Me m Bekenntnis der Delegierten je 
im Wirtidaftsverbande 0 — 53 Bi 
eſchloſſenen deutſchen 8 0 
a ech in einmütiger Slam 
arbeit und im feſten Zuſammenhalt der n 11 
ſchaftlichen Notlage Herr werden zu 2 . 
konnte der Verſammlungsleiter die Tagung 


ſchließen. 


rfreulich war hierbei . d EN 
[onore eiia 05 viele Freunde gefunden hat. 7 
Die Verſammlung darf als beſonders gelungen 
bezeichnet werden. 


Altkloſter, Ar. Wollſtein 
Gründungsverſammlung 


z x v : Alt⸗ 
Am 1. Juni fand im Gaſthauſe Flieger, 
kloſter, Fr Verſammlung der Ortsg ve 
Mauche unter Leitung des Volksgeno 15 
Linke, Kaiſertreu, ſtatt. Nach dem 55 
Ausländdeutſchen und einem Gedicht „Die ee 
en im Auslande“ würdigte Waun 
Utta in einer Gedächtnisrede die Taten = 
Erſten Marſchalls Polens. Zum Zeichen 355 
Trauer erhoben ſich alle Anweſenden 1 80 
harrten eine Minute ſchweigend. Vom ae 
enoſſen Skronpinſti wurde das Gedicht „Mu ee 
prahe, Mutterlaut“ vorgetragen. Volksgen 
tta ſprach über die rg euren N 
weck und Ziele der Deutſchen ° ereinigung f 
arauf wurde . 3 ein 
Ortsgruppe beſchloſſen und der n 
ahlt, und je als Vorſitzender 597 


ev 
nn, 1 

gallmenn Min Weiß; als Revi ae 

€ 


Goſtun 


Am 30. Mai verſammelten ſich die Mi fiede: 
der Ortsgruppe Goſtyn im dortigen — — 
hauſe. Der Vorſitzende begrüßte die Mitglieht 
und gedachte ehrend des verſtorbenen Marſchall⸗ 
Pilſudſti. Nach der Wiederwahl des bisherigen 
— und der für die Wahl des Jaun 
vorſtandes zu ſtellenden Delegierten pine Vol T 

enoſſe Atta über Weg und Ziel der Deut- 
ſchen Vereinigung, indem er beſonders die Ju⸗ 
r ſtärkeren Mitarbeit aufforderte. Ger 
chäftsführer Frank ſchloß die Berfammlung, 
indem er die vorherigen Ausführungen n 
unterſtrich und über die Aufbauarbeit innerhal 
des Kreiſes ſprach. Der Feuerſpruch beendi 
den erſten Tell der Veranſtaltung, dem ſich ein 
geſelliges Beiſammenſein mit Spiel und 


anſchloß. 


verſammlungskalender 


6. Juni: 8 Uhr Gneſen im Zivilkaſino 
Jugendverſammlung. 

. Juni: 6 Uhr Nekla Mitgliederverſ. 

. Juni: 2 Uhr Pauls wieſe Mitglieder- 
Verſammlung. 

6. Juni: 7 Uhr Biumerhauland Mit⸗ 
gliederverſammlung. 

6. Juni: 8 Uhr Rogaſen Kam.⸗Abend. 

7 Juni: 7% Uhr Kotuſch Mitgliederverſ. 
7. Juni: 8 Uhr Santomiſchel, Mit⸗ 

gliederverſammlung. 


cha 
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Nr, 128 


Aus Stadt 2 


Donnerstag, 6. Juni 19035 


und Land 


Stadt Poſen 


Mittwoch, den 5. Juni 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 14 


Grad Celſ. Barometer 749. Bewölkt. Oltwind, 


„ Geſtern: Höchſte Temperatur -+ 22, niedrigſte 
+13 Grad Celſius. 

Waſſerſtand der Warthe am 5. Juni + 0,08 
gegen 0,09 Meter am Vortage. 
mdonnerstag: Sonnenaufgang 3.33, Sonnen⸗ 
ntergang 20.09; Mondaufgang 8.34, Mond: 
Untergang 23.28. 

Wettervorausſage für Donnerstag, 6. Juni: 
: elnd wolkig mit Neigung zu einzelnen 
yo tterartigen Schauern bei mäßigen ſüdweſt⸗ 
ichen Winden; Temperaturen wenig verändert. 


Spielplan der poſener Cheater 
Teatr polſti: i 
Mittwoch: „Muſik auf der Straße“ 
onnerstag: „Muſik auf der Straße“ 
reitag: „Muſik auf der Straße“ 


Kinos: 
Beginn der Vorführungen um 5, 7, 9 Uhr 
Mm Metropolis um 5.15, 7.15 und 9.15 Uhr 


W lionas ger 
Kunſtausſtellungen 


Großpoln. Muſeum, Plac Wolnosci: Graphiken 
von Skoczylas. 


Heſekiel⸗Gedächtnisfeier 
in Wernigerode 


gro Neraljuperintendent D. Blau, der einer 
in kantung wegen nicht an den Heſekiel⸗Feiern 
11 Poſen hatte teilnehmen können, hatte es ſich 
in cht nehmen laſſen, an der letzten Ruheſtätte 
W. D. Johannes Heſekiel auf dem Friedhof in 
ik tnigerode am Freitag, dem 31. Mai, eine 

ine Gedächtnisfeier für ſeinen unvergeßlichen 
perfdänger zu halten. An der Feier nahmen 
rſönliche Freunde der Familie Heſekiel und 
Pi Pfarrer von Wernigerode teil. General: 
Andrintendent D. Blau knüpfte ſeine kurze 
prade an den Heſekielſchen Familienſpruch 
N urch Stilleſein und Hoffen wer- 
et ihr ſtart ſein“ an und zeigte hier die 
Quelle der Kraft feines Wirkens. Der Super- 
intendent des Kirchenkreiſes, Genſichen, gab 
ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Wer⸗ 
Nigeroder Paſtoren Heſekiel in feinen letzten 

bensjahren zu den Ihren zählen durften. 
Superintendent D. Falcke, der ihm perſönlich 
naheſtand, 
des Dankes für manche Anregung und Hilfe, 
te er von ihm erfahren hatte. Der mehr als 
släßrige ehemalige Poſener Diakoniſſenpfarrer 
1. hatte es ſich trotz ſeines hohen Alters 
` t nehmen laſſen, feiner Liebe und Bere 
Brung für D. Heſekiel, mit dem er in Poſen 
3 Jahre in der Arbeit am Diakoniſſenwerk 
verbunden war, Ausdruck zu geben. Außer 
den Kränzen, mit denen Generaljuperintendent 
it Blau und die übrigen Herren das Grab 
chmückten, legte Frau Generalſuperintendent 
lau im Namen der Poſener evangeliſchen 
Frauenhilfe, die D, Heſekiel ihre Gründung 
105 ihren Aufbau verdankt, einen Kranz nie⸗ 
er. Mit einem kurzen Schlußgebet von 


D. Blau ſchloß die ſchlichte, aber eindrucksvolle 
Feier. | pz. 


Berein Deutſcher Angeſtellter 
Auf den am morgigen Donnerstag im Heim 
tattfindenden Kameradſchaftsabend, 
r als Abſchluß der Winterarbeit gedacht iſt, 
lei hiermit beſonders hingewieſen. 


Bon der Straßenbahn 
Wie wir hören, hat der Auſſichtsrat der 
Poſener Straßenbahn der Direktion aufgetra⸗ 
den, die Straßenbahnlinie, die durch die Polna 
geht, bis zur Patr. Jackowſtiego zu verlängern 


imd eine Abzweigung der Linie nach Solatſch 


jä die ul. Winiarjta bis zur dortigen Volts- 
chule vorzunehmen. Zwecks entſprechender 
deonſervierung des Bahngleiſes in der ul. Fre⸗ 
ty ift geplant, den Aſphaltbelag dieſer Straße 


auf dem Abſchnitt zwiſchen Teatr Wielki und 


A 


w. Mielzynſtiego entfernen und ſtatt deſſen 
mit großen Würfeln pflaſtern zu laſſen. Dieſe 
Arbeiten werden erfordern, daß die Straße für 
ie Zeit der Umpflaſterung geſperrt wird. Der 

uſſichtsrat hat es ferner als notwendig er- 
achtet, daß die Straßenbahnlinie nach Dembſen 
derlängert wird. Dieſe Inveſtition ift aber ab- 

ängig von der Erlangung entſprechender 
inanzmittel. Die Koſten ſollen ſich auf 

000 Zloty belaufen. 


Nervenkrankheiten. Nach Erfahrungen be- 
rühmter Nervenärzte iſt der Gebrauch des natür⸗ 
leben „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſers auch bei Er: 
rantungen des Gehirns und des Rückenmarks 


aufs angelegentlichſte zu empfehlen. 


widmete dem Entſchlafenen Worte 


FE SEE TE EEE ET UT FEED ET ER TE SEE BEER ET WERE EHE 
RK 


Kinder aufs Land 


Die Ferienkinderaktion des 
Wohlfahrtsdienſtes hat überall leb⸗ 
haften Widerhall gefunden. Familien freuen 
ſich, daß ſie 6 Wochen lang erholungsbedürf⸗ 
tigen Kindern Liebe erweiſen können. Kin⸗ 
der freuen ſich, daß ſie in friſcher Luft und 
bei geſunder Koſt fih erholen können: die 
Eltern der Kinder freuen ſich, daß ſie, die zum 
Teil arbeitslos ſind, für ein paar Wochen der 
Sorge für die Kinder enthoben ſind, daß die 
Kinder ſich ordentlich ſatt eſſen können und 
nach den Ferien friſch und munter nach 
Hauſe zurückkehren. 

Und wir freuen uns, daß wir heifen kön⸗ 
nen. Wir haben auf vielſeitiges Bitten die 
urſprünglich zur Unterbringung beſtimmte 
Kinderzahl um ein Mehrfaches erhöhen müſ⸗ 
ſen. Auch wurde, da immer neue Notſtände 
ſich zeigten, der Anmeldetermin für die Kin⸗ 
der hinausgeſchoben. Die Meldungen ſind nun 
aber endgültig abgeſchloſſen, damit die 
Transporte ordnungmäßig vorbereitet und 
abgewickelt werden können. Wir freuen uns, 
daß unſere Volksgenoſſen in Anerkennung 
der Wichtigkeit dieſes Zweiges unſerer Kin⸗ 


derfürſorge auf unſere Aufrufe im März und 


April durch zahlreiche Spenden mit dazu 
beigetragen haben, einen Teil der durch Un⸗ 
terbringung ſo vieler Kinder entſtehenden 
Unkoſten zu decken. 


In echter Volksgemeinſchafk ver- 
einigen ſich ſo alle Kreiſe zur Hilfe mit der 
Tat. Die einen bringen Kinder für 6 Ferien⸗ 
wochen bei ſich unter, die anderen ſammeln 
Geld zur teilweiſen Deckung der durch den 
Transport der Kinder entſtehenden Koſten. 
All dieſe Beſtrebungen bedeuten für den 


Wohlfahrtsdienſt eine wertvolle Förderung 


der Durchführung der „Kinderhilfe 1935“. Er 
dankt dafür, daß ſo viele Helfer zur Hilfe für 
die Kinder unſerer notleidenden Volksgenoſ⸗ 
ſen willig ſind, und hofft, mit der Ferienkin⸗ 
derunterbringung in viele Herzen Freude und 
Sonnenſchein tragen und unſeren deutſchen 
Kindern das geben zu können, wonach ſie 
ſich ſehnen: liebevolle, freundliche Aufnahme, 
Erholung und Kräftigung. Wenn 
die Kinder aus ihren Pflegeſtellen zurück⸗ 
kehren, ſollen ſie dankbar an ſchön verlebte 
Ferienwochen denken. 


(— Schwerdfifeger. 


Verband der Güterbeamlen 


Am Sonntag, dem 23. Juni, findet um 
11 Uhr vormittags im Sitzungsſaal der Mer 
lage zu Poſen eine Monatsverſammlung des 
Verbandes der Güterbeamten, Zweigverein 
Poſen, ſtatt. Herr Gartenbauarchitekt Karl 
Paczkowſki⸗Poſen ſpricht über das 
Thema: „Die rationelle Bepflanzung von 
Chauſſeen und Wegen mit Obſtbäumen“. Boll: 
zähliges Erſcheinen wird den Mitgliedern zur 
Pflicht gemacht. 


——— 


Der Deutſche Naturwiſſenſchaftliche Verein 
unternimmt einen zweitägigen Pfingſtausflug 
in die Kurniker Gegend. Nachtquartier in 
Waldau. Am erſten Feiertag Wanderung nach 
Kurnik, Beſichtigung von Schloß und Park. 
Zweiter Feiertag Wanderung durch die Kurniker 
Wälder nach Puſzezykowo. Abfahrt nach Gadki 
am Pfingſtſonnabend 15.29 oder 19.35 Uhr, 
Sonntag oder Montag 9.05 Uhr. Mitglieder 
haben freie Fahrt. Gäſte ſind willkommen. — 
Nähere Auskunft wird beim Wanderwart A. 
Schwarze in der Pölwiejſka 33, Tel. 5822, erteilt. 


Vom Freiheitshügel in Malta. In einem 
polniſchen Blatte wird auf eine gewiſſe Ver⸗ 
nachläſſigung des Freiheitshügels in Malta 
hingewieſen und an die zuſtändigen Stellen 
appelliert, die Mittel dafür zu finden, um den 
Hügel und den in der Nähe liegenden National⸗ 
park wieder in Ordnung bringen zu laſſen. 


Ein koſtenloſer Imkerkurſus wird von der 
Großpolniſchen Landwirtſchaftskammer gemein⸗ 
ſam mit dem Großpolniſchen Imkerverband am 
27. und 28. Juni e Die Vorträge 
finden im Sitzungsſaal der e 
mer, Mickiewicza 33, ſtatt; am erſten Tage von 
10—1 Uhr mittags und am zweiten Tage von 
9—1 Uhr mittags. In den Nachmittagsſtunden 
iſt eine Beſichtigung der Beuten in der Nähe 
von Poſen vorgeſehen. 


Eine öffentliche Hundeverſteigerung findet am 
Freitag dieſer Woche um 10 Uhr vorm. auf dem 
* des Städt. Fuhrparks, Wolnica 1, ſtatt. 

s werden verſteigert: 2 deutſche Schäferhunde, 
3 glatthaarige Foxterriers, 5 Hofhunde, ein 
rauhhaariger Foxterrier, eine Bulldogge, ein 
Spitz und ein Dackel. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem Mittwoch ⸗Wochenmarkt auf dem 
Sapiehaplatz waren Angebot und Nachfrage 
trotz des trüben Wetters zufriedenſtellend, die 
dein folgende: tier 1,10—1,20, Land⸗ 
utter 90—1,00, Weißkäſe 20—30, Milch das Qtr. 
20, Buttermilch 12, Sahne das Viertelliter 25 
bis 35, die Mandel Eier 80—85. — An den 
Fleiſchſtänden, welche reiche Auswahl zeigten, 
waren folgende Durchſchnittspreiſe vermerkt: 
A 45—80, Rindfleiſch 40—80, Kalb- 
e 


S 

fleiſch 50—1,20, Hammelfleiſch 50—1,00, roher 
Speck 50—55, malz 70, a 70, Ge⸗ 
hacktes 60—70, Schweine⸗ und Rinderleber 40 


bis 60, Kalbsleber 80. — Den Geflügelhändlern 
zahlte man für Suppenhühner 1,70—3,50, junge 
ühnchen das Paar 2—4, Enten 1,70—3,50, 
änſe 3,50—5, Perlhühner 2,20—3,80, Puten 
3,50—7, Tauben das Paar 70—1,00, Kaninchen 
1,00— 2,20, — Der Gemüſemarkt lieferte ein in 
ine: Din t reichliches Angebot. Man zahlte 
ür Rhabarber 10—15, das Pfund Stachelbeeren 
80—60, Salat pro Kopf 5—10, Blumenkohl 
kleine Köpfe 50—80, Spinat 10—15, Gauer- 
ampfer 5—10, Suppengrün, Dill, Peterſilie je 
5—10, Suppen pargel 20—25, beſſere Qualität 
30—60, ie wiebeln das Bund 5—10, Kar- 
toffeln : „10, der Zentner 2,50—2,80, Rar 
dieschen 10—15, grüne Gurken 35—80, junge 
Mohrrüben 20—30, Kohlrabi das Bund 2040, 
Backobſt 1,00—1,20, Zitronen das Stück 10, Baz 
nanen das Stück 25—35, das Pfund 1,50, Zwie⸗ 
beln das Pfund 40, junge rote Rüben das Bund 
25, Bohnen 25,35, Apfelſinen 20—40, das Pfd. 
2,20, ſaure Gurken 5—15, Sauerkraut 20, Salat⸗ 
kartoffeln 15, Meerrettich 40, Sellerie 40 d. Pfd. 


| 


Man zahlte für 


Auf dem Fiſchmarkt waren Angebot und Kauf⸗ 
luſt mäßig, die Preiſe verhältnismäßig niedrig. 

ge te pro Pfund 1—1,20, für 
Schleie 80—90, Aale 1,20, eißfiſche 30—70, 
Karauſchen 1,00, Wels 1,20—1,50, Zander 2,00, 
Bleie 80, Barſche 50 —1,00, Salzhexin e 10—15 
das Stück. Räucherfiſche waren reichlich vorhan⸗ 
den. — Die Blumenſtände brachten ein reiches 
Angebot an Schnittblumen. 


— — 
Liſſa 


k. Populärer Zug nach Krakau. Wie wir 
erfahren, läßt die Poſener Eiſenhbahndirektion 
einen 1 ug von Liſſa aus 
nach Krakau abgehen. Die Abfahrt ae 
am 21. Juni, abends 8.10 Uhr, die Ankunft in 
Kralau am 22. Juni, 5.40 Uhr. Die Rück⸗ 
kehr erfolgt am 23. Juni ab Krakau 22.15 Uhr, 
die Ankunft in Liſſa am 24. Juni, 7.40 Uhr. 
Der Fahrpreis hin und zurück beträgt 13,50 31. 
Nähere Informationen erteilt das Büro des 
Handelsverkehrs am hieſigen Vahnhof. 


k. Verſammlung des Tierſchutzvereins. Am 


Donnerstag, abends 8 Uhr findet im Ilfkiſchen 


Lokal eine Verſammlung des hieſigen Tier ⸗ 
ſchutzvereins mit nachſtehender Tagesord⸗ 
nung ſtatt: 1. Eröffnung und Verleſung des 
Protokolls der letzten Berjammlung; 2. Berit- 
erſtattung über den vom 26, bis 27. April ſtatt⸗ 
gefundenen Kurſus des Poſener Tierſchutzvereins 
unter beſonderer Berückſichtigung des Vortrags 
nen Dr. J. Michalowſti über „Die rituelle 
Schlachtung des Viehs“; 3. Beſprechung über 
Vermeidung unnötiger Tierquälereien am Markt 
beim Verkauf und Kauf von Tieren; 4. Aus⸗ 
ſprache und Annahme neuer Mitglieder. Um 
zahlreiche Beteiligung der Mitglieder und 
Freunde des Vereins wird gebeten. 


k. ‘Rant - Gymnasium. Am Freitag, dem 
7. Juni, nachmittags 5 Uhr findet die Ab⸗ 
ſchiedsfeier für die Abiturienten 
der Anſtalt ſtatt. Alle Eltern und Freunde der 
Schule ſind dazu herzlichſt eingeladen. 
Rawitſch ; 

— Fußball⸗Wettkampf. Am 1. und 2. Pfingſt⸗ 
feiertag findet in Rawitſch ein Yuhballtreffen 
zwiſchen dem „Verein für Raſenſpiele Schleſien 
1897“ e. V.⸗Breslau und dem „RRG. Strzelec“ 
Rawitſch auf dem Sportplatz des letzteren am 
Schlachthauſe ſtatt. Der „V. f. R. Schleſien 1897 
e. V.“ iſt der älteſte Sportklub des deutſchen 
Oſtens und hat mit guten Erfolgen gegen den 
„1. Fußballklub Nürnberg“, „Wacker“⸗München, 
gegen ſchwediſche und ungariſche Mannſchaften 
Spiele geliefert. Spieler dieſes Vereins waren 
bereits mehrfach für den Verband repräſentativ 
tätig. Die Wettſpiele beginnen an beiden Feier⸗ 
tagen nachmittags 5 Uhr. Die Breslauer Mann⸗ 
ſchaft ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Heinrich; 
Krauſe, Herzig; Gerber, Woitiniak, Günter; 
Schepler, Gabel, Scholz, Hildebrandt, Fiedler. 


— Verpachtung von Obſtalleen. Am Diens⸗ 
tag, 11. Juni, vorm. 10 Uhr werden im hieſigen 
1 benau durch den Kreisausſchuß nach⸗ 
ſtehende Obſtalleen meiſtbietend verpachtet: 
1. Rawitſch— Damme von Km. 0—18; 2. Kroto⸗ 
ſchin—Rawitſch Km. 253,4— 254,7 und 2564— 
257,4; 3. re Hl Hader Km 8— 
11,56 (Stupia), 11,7—12,1 (Chojno), 24,9—25,1 
und 0,4—5,0; 4. Rawitſch—Punitz Km. 2,6—3,4, 
4,1—5,5 (Sominy), 8,7—9,7 (Kawitſch) und 11,6 


C d ³·1A A 


Etappenfahrt 
Warſchau-poſen-Warſchau 


Der Warſchauer Radfahrerverein veranſtaltet 
vom 7.—10. d. Mts., eine große wel en 
auf der Strecke Warſchau Wloclawek— Poſen — 
odz Warſchau um einen Sonderpreis der 
Firma „Centra“ in Poſen. Die Fahrt geht über 
insgeſamt 723 Kilometer. Die Teilnehmer tref⸗ 
fen am 8. Juni in Poſen ein und werden zwi: 
ſchen 1 und 3 Uhr nachm. im Stadion erwartet. 
Der Start zur dritten Etappe nach Lodz erfolgt 
am Pfingſtſonntag um 7 Uhr morgens vor dem 
Hotel „Polonja“. 


A: 


I | 
UNIVERSAL PUTZ- 
UND SCHEUERMITTEL 


ons 


bis 11,7; 5. Dlon—Jutroſchin Km. 3,2—4,0 u 4,6 
bis 5,0; 6. Sobialfowo— Jutroſchin Km. 4,3—8; 
7. Bojanowo—Guhrau Km. 1,3 3,775; 8. Wie- 
ſenbach—Gründorf Km. 0—6,0; 9. Rawitſch 
Liſſa Km. 1—3,2. Die Pachtbedingungen wer⸗ 
den vor der Verſteigerung bekanntgegeben. 


Neutomiſchel 


g. Flurſchau der Jungbauern. Am Sonntag, 
dem 2, Juni, unternahmen die Jungbauern der 
Welage⸗Ortsgruppe Kuſchlin unter Leitung von 
fahrt Rudi Jakobi⸗Trzeianka eine Morgen: 
ahrt ins Blaue, um in der weiteren Umgebung 
von alu den Saatenſtand und das Gedeihen 
der Feldfrüchte zu beſichtigen. Um 4 Uhr früh 
ging es vom Kirchplatz Kuſchlin nach fowo 
und über 1 Nee Brody, Broödki, Sliwno 
und Trzeianka wieder nach Kuſchlin zurück 
Ueberall konnte man gut entwickelte Roggen⸗ 
felder ſehen. Auch die anderen Getreidearten 
zeigten ein gutes Wachstum. Auf verſchiedenen 
Zuckerrübenfeldern wurde aber die Rübenblatt⸗ 
wenge feſtgeſtellt, die in hieſiger Gegend Ion 
i 1 großen Schaden angerichtet hat. 
Darum muß auch in dieſem Jahre mit ihrer 
ſchädigenden Wirkung auf die Rübenkulturen 
gerechnet werden. Zudem be die Nachtfröſte 
vom 1. und 2, Juni in hieſiger Gegend auf den 
Feldern und in den Gärten großen Schaden an⸗ 
gerichtet. Die Kartoffelfelder ſehen trojtlos aus 
mit ihren ſchwarzen erfrorenen Pflanzen. In 
den Gärten aber ſind die Tomaten⸗, Gurken⸗ 
und Bohnenpflanzen, ſoweit man ſie nicht durch 
Decken oder aufgeſtülpte Gefäße ſchützen konnte, 
vernichtet. Landwirt und Gärtner hoffen auf 
5 warmen Regen, der vieles noch retten 
önnte. y 


g. Aus der Diebſtahlschronik. Der Landwirt 
Adolf Lange aus Trzeianka hat beſonders unter 
dem Beſuch von Spitzbuben zu leiden. Nachdem 
die Herren Langfinger zu Beginn der vergan⸗ 
enen Woche ihm fein Kutſchgeſchirr aus der 
I nung fortgeholt 0b e en ſie zu Him⸗ 
melfahrt wieder und holten ihm ein etwa 2 Ztr. 


ſchweres Schwein aus dem Stall. Sie töteten 


es an Ort und Stelle, ſchleppten das getötete 


Tier ein Stück Wegs und zerteilten es dann. 
Andere Diebe verſuchten in der Nacht zum ver⸗ 
gangenen Sonntag dem Landwirt Wofciech 
Kandula aus Sulneonin eine Bienenkörbe 
u ſtehlen. Die Söhne des Wirts wurden jedoch 
urch das Bellen der Hunde geweckt. Sie nahmen 
ſofort die Verfolgung der Bienendiebe auf und 
es gelang ihnen, den Spitzbuben ihre Beute ab⸗ 
ujagen; um entkommen 17 können, hatten ſie 
die Bienentörbe in ein Roggenfeld geworfen. 


g. Standbeſichtigung des Imkervereins. Die 
Standbeſichtigung des Imkervereins Kuſchlin, 
die am Sonntag, dem 2. Juni, in Gfupon ſtatt⸗ 
fand, war ein voller Erfolg. Auch die Gluponer 
Imker zeigten durch die gutgepflegten Stände, 
daß ihnen die Imkerei nicht ein läſtiger er 
lohnender Nebenbetrieb der Landwirtſchaft iſt, 
ſondern daß ihnen die Arbeit am Bienenſtand 
viel Freude bereitet. > 


Silm-Besprediungen 
Metropolis: „Nadja“ 


Eine zuweilen ſchalkhaft⸗naiv anmutende Ge- 
ſchichte, von der man zum Schluß doch nicht 
weiß, was fe eigentlich bezwecken ſollte. Gezeigt 
werden in dieſem ausgeſprochenen Ausſtattungs⸗ 
film, der eine Reihe aden enhält N en 
und Unwahrſcheinlichkeiten enthält, die ſeltſamen 
Erlebniſſe eines amerikaniſchen Großunterneh⸗ 
mers, der eine ruſſiſche Emigrantin heiratet, 
die ihm als erfolgreiches Schmeichelkätzchen ihre 
„pſeudofürſtlichen“ Verwandten auf den Hals 
etzt. Dieſe werden hi von einem boshaften 
rehbuch als Ausbeuter menſchlicher Gutmütig⸗ 
keit hingeſtellt, welche im Laufe der Handlung 
ſelbſt in einem merkwürdigen Lichte erſcheint, 
weil ſie offenſichtlich den Spieß umdreht. Dem 
Film, der einige amüſante Szenen enthält, kann 
eine gewiſſe, freilich etwas verſchieft wirkende 
„Originalität“ nicht abgeſprochen werden 


Gneſen 


ew. Frauenverſammlung der Welage. In der 
vergangenen Woche fand im Zivilkaſino in 
Gneſen eine gut beſuchte Frauenverſammlung 
der Kreisgruppe Gneſen der Weſtpolniſchen 
Landwirtſ en Geſellſchaft ſtatt, zu der 
Frauen und Töchter von nah und u erſchie⸗ 
nen waren. Um 4 Uhr nachm. eröffnete Frau 
Tillgner⸗Gulczewo die eu rg. p und er⸗ 
teilte der Rednerin, Frl. Gerda Sauer⸗Ra⸗ 
witſch, das Wort au einem ſehr intereſſanten 
Vortrage über das Thema: „Einkochen und Ein⸗ 
topfgerichte“. Angeſichts der kommenden Ein⸗ 
machzeit war der Vortrag von großer Bedeu⸗ 
tung, denn die Rednerin verſtand es ausge⸗ 
jeidnet, die rechte Art und Weiſe des Ein- 
ochens darzustellen. Auch wurden einige Re⸗ 
zepte diktiert. Im TN luß an den Vortrag 
fand eine coffee el ſtatt, wozu die Orts⸗ 
gruppe Gneſen den ib ſpendete. Um 147 Uhr 
wurde die Sitzung eſchloſſen. 

cw. „Orbis“⸗Zweigſtelle. Am 1. Juni eröffnete 
die Reiſeverkehrsgeſellſ 
ſerer Stadt eine Filiale. Dieſe befindet fü 


der ul. Chrobrego 2. Die Eröffnung der ği hale \ 
ift von allen Einwohnern unjerer Stadt aufs 
herzlichſte begrüßt worden. 


Schioda 

t. Neue Autobus verbindungen. Für die Zeit 
der Wegebauarbeiten auf der Strecke Pojen— 
Koſtſchin hat das Poſener Autobusunternehmen 
„Poznanſtie Linje Autobuſowe“ ab 2. on die 
Genehmigung erhalten, ihre Fahrzeuge von 
Poſen nach Wreſchen und zurück über roda 
zu leiten. Dieſes wirkt ſich beſonders zum Vor⸗ 
teil der Bewohner von Nekla und mgegend 
aus, da fie dadurch direkt Verbindung mit der 
für fie zuſtändigen Kreisſtadt Schroda erhalten. 
Die für dieſe Strecke in Frage kommenden 
Autobuſſe verkehren wie folgt: Von 
mend ab Schroda über etla na 
um 8.35, 10.35, 2 05 und 21.20 Uhr; von Wre- 
ihen kommend ab Nekla über Schroda nach 
Poſen um 7.20, 10 und 12 Uhr, ferner nur an 
Wochentagen um 16.50 Uhr und nur an Sonn⸗ 
und Feiertagen um 19.20 Uhr. (Abfahrt dieſer 
Autobuſſe in Wreſchen jeweils 30 Minuten eher 
als in Netla). 

t. Ermäßigte Ausflugskarten nach Santo- 
miſchel. Wie ſchon in den vergangenen Jahren, 
ſo gewährt die Direktion der Schrodaer Kreis⸗ 
bahn auch in dieſem Jahre während der Som⸗ 
merſaiſon Ermäßigungen für die Bahn- 
fahrt von Schroda nach dem als Ausflugs⸗ und 
Badeort ſchon gebr beliebt gewordenen San⸗ 
tomiſchel. Demnach koſtet in der Zeit vom 
2. Juni bis 22. September die Hin⸗ und Rück⸗ 
fahrt ShrodaSantomifhel an Sonn⸗ und 
Feiertagen 3. Klaſſe zuſammen 1 Zloty. Die 
ermäßigten Ausflu skarten haben für alle an 
dieſen Tagen verkehrenden Züge Gültigkeit. 
Für pädagogiſches Perſonal, Staats⸗ und Ver⸗ 
waltungsbeamte ſowie die Schuljugend der 
Mittel⸗ und höheren Schulen u während der 
Zeit des Sommers auch an den Wochentagen 
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent ſeſt⸗ 
geſetzt worden, die bei Vorweiſung der Legi⸗ 
timationen gewährt wird. 


Mogilno 


Bilder aus einem landwirtſchaftlichen 
Jortbildungskurſus i 


ü, Am 8. April d. Is. begann in ie 
(Orchowo), Kreis Mogilno, im Przybylſkiſchen 
Saale ein von der Ortsgruppe der 1 — 
organiſierter S für junge 
Landwirte, an dem 25 Landwirtsſöhne aus 
Orchheim und den umliegenden Ortſchaften 
teilnahmen. Die Leitung lag in den bewährten 
Händen des geſchätzten Diplom⸗Landwirts Buh- 
mann, der nunmehr 21 ſolcher Kurſe mit über 
470 Schülern erfolgreich hinter ſich hat. 

Am 11. April wurde mit den Arbeiten zum 
großen Schauverſuchsfeld bei Herrn König un⸗ 
weit des Kurſusraumes begonnen. Auf dem⸗ 
jelben find 227 Verſuchs⸗ und Schaufeldpar ellen 
mit allen gangbaren Pflanzenarten und deren 
Sorten angelegt worden. Darunter befinden 
ſich 12 Mais⸗ und 11 Leinforten, 28 verſchie⸗ 


Wolkenbrüche 
zerſtören eine Stadt 


Die in der Nähe der mexikaniſchen Haupt⸗ 
ſtadt gelegene Ortſchaft San Pedro Octo⸗ 
pan iſt von ſchweren Wolkenbrüchen völlig 
zerſtört worden. Die Waſſermaſſen ſtürzten 
mit ſolcher Gewalt vom Himmel nieder, daß in 
ganz kurzer Zeit die Straßen des Ortes über⸗ 
ſchwemmt und die Gebäude unterwaſchen wur⸗ 
den. Viele Häuſer wurden zum Einſturz ge⸗ 
bracht, ſo daß ſich von den in ihnen ſchlafenden 
Bewohnern nur ein Teil retten konnte. In 
San Pedro Octopan ſelbſt werden bereits 
über 100 Tote gezählt. Die Zahl der 
Todesopfer in der Umgebung der Stadt iſt noch 
nicht abzuſchätzen, da durch die Waſſermaſſen 
alle Verbindungen mit der Außenwelt unter⸗ 
brochen ſind. 

Nach ſtundenlangen Woltenbrüchen ſchwoll 
der durch die kleine mexikaniſche Stadt 
fließende Fluß ſo ſtark an, daß er zu einem 
reißenden Strom wurde und über ſeine Ufer 
trat. Gleich Waſſerfällen ſtürzte das Waſſer 
die Hügelabhänge hinab und füllte bald den 
Talkeſſel aus, in dem San Pedro Octopan ge⸗ 
legen iſt. Die Einwohner verſuchten ſich vor 
den eindringenden Fluten zu retten, und viele 
wählten die Kirche des Ortes, das größte Ge⸗ 
bäude, als Zufluchtsſtätte. Es dauerte aber 
nicht lange, bis die Fluten die Portale 
der Kirche aus den Angeln gehoben 
hatten. Der Druck der Waſſermaſſen war fo 
gewaltig, daß ſich feiner der lebend Eingeſchloſ⸗ 
ſenen retten konnte. Männer, Frauen und 


Kinder 
ertranken im Innern der Kirche. 


ſchaft „Orbis“ auch in un 


ofen kom⸗ 
reihen ` 


> 
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eröffnet hat. 


Ausstellung von: Staubsaugern, Bohnern, automatischen Kühl- 
anlagen — elektrisch, Gas und Petroleum. 
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Die Dir 


Fördern Leibesübungen das Wachstum? 


Licht, Luft und Sonne ſind für den Kör⸗ 
per die beſte Medizin, das wird kaum je⸗ 
mand beſtreiten können. Aber die rechte 
Wirkung tritt doch erſt ein, wenn man ſich 
in Licht, Luft und Sonne ordentlich bewegt, 
wenn man in irgendeiner Form Leibes⸗ 
übungen betreibt. Wiſſenſchaftler haben ſich 
mit der Frage abgegeben, ob mit der Pflege 
von Leibesübungen auch in irgendeinem ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhang das Wachstum 
des Menſchen ſteht. Amerikaniſche Gelehrte 
haben gefunden, daß die Menſchen von 
heute größere Hände und Füße haben als 
die Generation vor uns. Natürlich werden 
ſoziale Verhältniſſe die Körperform beein⸗ 
fluſſen, ebenſo die Ernährung, aber beſtimmt 
hat auch körperliche Betätigung etwas mit 
dem Wachstum zu tun. Wenn man nun 
beobachtet, wie ſtark ſich ſportliche Ausarbei⸗ 
tung ſeit Anfang unſeres me ne ent⸗ 
wickelt hat, liegt es da nicht nahe, dieſes 
Moment als einen der Gründe für beſſeres 
Wachstum anzunehmen? Man beachte 
immer, daß Sport draußen im Freien, in 
Luft und Sonne betrieben wird, und daß 
man die Wirkung des Sonnenlichtes ſchon 
ſeit Jahrzehnten kennt und ſchätzt. Da iſt 
es ſelbſtverſtändlich, daß Sonne, Turnen, 
Spiel und Sport zuſammen günſtig auf die 
Körperkonſtitution des Menſchen und ſeine 
Leiſtungsfähigkeit einwirken. 


ee, E A Getreideſorten von Gerſte, Hafer und Som⸗ 
merweizen, ferner etwa 25 krebsanfällige 
und beſondere krebsfeſte Kartoffelſorten, alle 
bisherigen und neuzeitlichen Hülſenfrüchte, 
Sonnenblumen, Zuckerhirſe, Beſenginſter, Ge⸗ 
mengearten, Dünge⸗ und Beizverſuche, ſämtliche 
Luzerne-, Klee: und Grasarten, neun Futter⸗ 
und fünf Mohrrübenſorten, Kohlarten uw. 
Unter dem Vorſitz des Schülers Mauthe⸗ 
Trzemzal wurde am 30. April die erſte Schüler⸗ 
ſitzung abgehalten. Vorträge hielten ſeine Ka⸗ 
meraden Herbert Zieſmann⸗Vielſko über „Nach⸗ 
jaat lückiger und beſchädigter Weiden“, Walter 
Rahn⸗ Podbielſto über „Inſtandſetzung der Drill- 
maſchine“, Friedrich Nademacher⸗Trzemzal über 
„Beſtellung der Kartoffeln“ und Wilhelm Schön⸗ 
berger⸗ Procyn über Wei ae der Rüben⸗ 


blattwanze“. Am 3. Mai machten alle Schüler 
Sal Fahrrädern einen Ausflug nach Kongreß⸗ 
polen in die Gegen) der Städte Wilczyn und 


Kleſzew. 
Es folgte am 10. Mai die zweite Schüler⸗ 
ihun die der Schüler Hoeft leitete. Mehrere 
nge hörige der Kurſusteilnehmer waren er⸗ 
ſchienen und nahmen lebhaftes Intereſſe an dem 
ganzen Verlauf der Sitzung. Auch diesmal wur⸗ 
den vier Vorträge gehalten. Am 20. Mai wurde 
dann eine Beſichtigung des Gutsbeſitzes von 
Herrn Schneider-Rozanno vorgenommen. Ynter- 
eſſant waren die Brennereianlagen (Probe⸗ 
Stärkewiegen), Stalleinrichtungen mit vorbild⸗ 
licher Schweinezucht und Schweinemaſt, Milch⸗ 
1 AE das Pferdematerial, die Maſchinen 
uſw. Nach einer im ſchönen Park gedeckten 
Kaffeetafe Fa eine photographiſche Auf⸗ 
nahme gemach 
Am 16, Mat wurde die dritte Schülerſitzung 
abgehalten, zu der auch Herr Wieſenbaumeiſter 
Plate⸗Poſen erſchienen war. re hielten 
die Schüler Fritz 1 Orchheim über 
„die Bedeutung des e Paul 
Appelt-Wulfau über das Thema: „Den nach⸗ 
läſſigen Maſchinenbeſitzern ins Stammbuch“ und 
Kurt Kober⸗Orchheim über „Richtlinien für die 
Haltung des Rindviehs im Winter“. Herr 
. Plate⸗Poſen ſprach über 
ggu terbau und Weidebetrieb“. Am nächſten 
Tage er er mit den Schülern Unterrichts- 
ſtunden ab 
gup fam die Abſchlußprüfung, die der Orts⸗ 
uppenvorſitzende, Landwirt Jakob Krämer⸗ 
ell eröffnete, worauf der Kurſusleiter mit 
Sr rüfung begann. 130 Berufs- und Volks⸗ 
genoſſen waren erſchienen, um ihr beizuwohnen. 
Die jungen Landwirte beantworteten die ver⸗ 
ſchiedenſten Fragen aus Praxis und Theorie der 
Landwirtſchaft und zeigten gutes Können. In⸗ 
enieur agr. Karzel⸗Poſen mahnke in einer An⸗ 
Pioch an die naß zur n und 
verteilte die Zeugniſſe an die Schüler. Dann 
ergriffen noch die Herren Kloſe, r und 
Bußmann das Wort. Der Vorſitzende der 
Strelnoer Jungbauerngruppe, Landwirt Guſtav 
Kottler⸗Mlynice, forderte a jungen Landwirte 
auf, ſich zu einer Jugend⸗Arbeitsgruppe zuſam⸗ 
menzuſchließen. Nachdem der Schüler Alfred 
Wolter⸗-Myslatkowo Worte des Dankes im Naz 
men ſeiner Mitſchüler an den Kurſusleiter ge⸗ 
richtet hatte, wurde die Veranſtaltung mit einem 
Ba Beiſammenſein geſchloſſen. 
Welageverſammlung. In vergangener 
Woche hielt die Welage⸗Ortsgruppe en 
im Saale des Kaufmanns Erich Weidemann 
eine gut beſuchte Verſammlung ab. Landwirt 
Johann König⸗Schiersdorf eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung, worauf Herr. Wieſeubaumeiſter 
Plate⸗ -Bojen einen zweiſtündigen Vortrag über 
das Fiſchereigeſetz und deſſen Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ſowie über den rentablen Feld⸗ 


Turnen, Tennisſpielen, AROA, 
Wandern, Schwimmen, Rudern und alle 
gymnaſtiſchen Webungsformen find hervor⸗ 
ragend geeignet, das Wachstum zu fördern. 


Schwach wachſende Körpergruppen werden 


| 
: 
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durch häufigere Inanſpruchnahme zum 
Wachſen angeregt. Man vergleiche einmal 
die Hände eines Maurers und eines Buch⸗ 
halters, einer Ruderin und einer Stickerin. 
Die Hände der ane werden immer grok- 
flächiger fein als die der letzteren. In Ame- 
rita, wo man Sport ſchon viel länger treibt 
als bei uns, ebenſo in England, dem Mutter⸗ 
lande des Sportes, haben die Leute längere 
Hände und Füße. In mediziniſchen Fach⸗ 
kreiſen ſagt man, die heranwachſenden Ge⸗ 
nerationen würden größer werden als die 
gegenwärtigen, und man ſagt, die ausgie⸗ 
bige ſportliche Betätigung ſei Urſache dafür. 
Dazu kommt die ſchulmediziniſche Anerken⸗ 
nung des günſtigen Einfluſſes der Frei⸗ 
körperkultur, die Empfehlung des Säug⸗ 
lingsturnens. Natürlich müſſen Uebertrei⸗ 
bungen vermieden werden, damit nicht auf 
der einen Seite das Wachstum efördert, 
auf der anderen Seite lebenswichtige Or⸗ 
gane geſchädigt werden. Viel bleibt auf die⸗ 
ſem Gebiete noch zu tun, noch viel zu wenig 
Sportärzte ſind tätig, die dafür ſorgen, daß 
geſunde Menſchen gejund bleiben, ſtatt daß 
ſie ſich darauf beſchränken, Kranke zu heilen. 
Dr. K D SE a Nägeli. 


und Wieſenfutterbau hielt. An Hand einer 
Karte beſprach er, von den klimatiſchen Verhält⸗ 
niſſen ausgehend, den eu terbau, das 
Landsberger Gemiſch ais⸗ und Sonnen⸗ 
blumenarten, die ieee Süßlupine und 
andere lohnende Futterp Ran ine Tabelle 
wies die Rentabilität utterbaues na 

Wie wichtig dieſer Schluß i fir die Landwirte 
war, bewies zum Schluß die rege Ausſprache. 


rr Geſchäftsführer Kloſe⸗Inowrockaw ſpra 
251 über das Entschuldung und Heil ils 
geſetz ſowie über Grundſteuerfragen. 
r 

N Die nächſten Jahr. 

mätte im Kreiſe Schrimm finden wie folgt 
ſtatt: in Lions am Dienstag, dem 11. Juni, 
allgemeiner Jahrmarkt für Pferde, Rindvieh, 
Schweine, landwirtſchaftliche Produkte un 
Kramwaren; in Schrimm am Dienstag, dem 


18. Juni, für Pferde und Rindvieh; in Dol⸗ 
am Dienstag, dem 25. Juni, allgemeiner 

Na markt; in Kurnik am Donnerstag, dem 
uli, alfgemeiner Jahrmarkt. 


ee 


ühlingsjejt der Deutſchen Privatſchule. 

Die Hu leitung und der Schulverein der pri- 
vaten Deutſchen Volksſchule hatte die Eltern, 
A und Gönner des Vereins zum Sonntag, 
2. Juni, nachmittags 3 Uhr in den großen Saal 
des Hotel Baſt zu einem Frühlings m eladen. 
Aus Stadt und Umgegend hatten fih die Be- 
umer recht zahlreich eingefunden, um ſich an 
em reichhaltigen Reog poy zu erfreuen. Ein⸗ 
geleitet wurde das ei mit einem vierhändigen 
Muſikſtück, ausgefü Ai von zwei F e 
der oberen Sajen, è dem ein Prolog folgte, der 
viel Heiterkeit bei den Zuhörern auslöſte. Nach 


einem . en Chor „Durch Feld und 
Buchenhallen“ folgten die Beer olkstänze 
„Kieckebuſch“ und „Bauernhoch zeit“. Große Bez 


geiſterung rief die von den Kleinen in wunder⸗ 
ſchönen Koſtümen aufgeführte Märchenſzene 
„Morgen im Walde“ hervor. Ebenſo ernteten 
die Schülerinnen und Schüler, die den „Weber⸗ 
tanz“, den „Frühlingsreigen“ und die Narren- 

wurzeln“ aufführten duc e Beifall. Der zweite 
Teil brachte das arden] piel „Pechvogel und 
Glückskind“, dem das ützenlied“ von Weber 
für Klavier und der zweiſtimmige Chor „Rote 


In der Sahara verduriter 


Aus Paris wird gemeldet: Einen furchtbaren 
Ausgang nahm eine Kraftwagenexpedition in 
die Wüſte Sahara. Vier Automobi⸗ 
liſt en hatten am 22. Mai Agadez in Franzö⸗ 
ſiſch⸗Oſtafrika in der Richtung auf Hoggar vere 
laſſen. Als ſie nach einigen Tagen nicht an 
ihrem Beſtimmungsort angekommen waren, 
machte man ſich auf die Suche. Nach vieler 
Mühe gelang es, den Wagen auf einem nicht 
mehr benutzten Wüſtenpfad zu entdecken. Unter 
dem Wagen lagen zwei Reiſende, die zu Ske⸗ 
letten abgemagert and halb wahnſinnig 
vor Hitze und Durſt waren. Die anderen bei⸗ 
den Autofahrer hatten zu Fuß eine menſchliche 
Siedlung zu erreichen verſucht, ſind aber in der 
Wüſte verdurſtet. Ihre Leichen wurden 
gefunden. Es handelt ſich um eine 25jährige 
Engländerin, die Witwe eines Fliegers, der 
erſt vor einem Monat geſtorben iſt, und um 
einen in der Schweiz wohnenden Engländer, 
Vater von drei Kindern. 


ſchäft des 


Wolken am Himmel“ folgten. Den Abſchluß des 
ſchönen Feſtes bildete eine wundervoll ausge 
führte Glöckchenquadrille Z lan von den 
die nach dem ſtürmiſchen Applaus von den 
lerinnen wiederholt werden mußte. Alle Ri 
ob groß oder klein, hatten die ihnen zugedachten 
Vorführungen mit großer Hingabe ausgeführt 
An dieſer Stelle ſei noch beſonders den Lehr: 
kräften gedankt, denen der größere Anteil an 
dem Gelingen dieſes Feſtes zuzuſchreiben iſt. 


Wollſtein 

* Ein warmer Regen fiel in der Nacht zum 
Dienstag über unſer Gebiet, doch währte er m 
kurze Zeit und hat wenig oder gar nicht ange 
zogen. Da der Regen an anderen Orten jtärter 
niederging, iſt anzunehmen, daß die Pflanzen, 
peine ſtark unter dem Froſt in der Nacht zum 

1. Juni gelitten haben, 
der erholen werden. Ein kräftiger warmer Ge 
a A wäre zu wünſchen. 

* Gefüllte Linde. Die vor dem Spritzenhauſe 
am e e ſtehende Linde iſt am Mon⸗ 
tag von Arbeitsloſen gefällt worden. Die Linde 
die weit über 70 Jahre zählte, ſtand mitten 
auf dem Bürgerſteig und ildete o, beſonders 
an Wochenmärkten, ein großes Verkehrshinder⸗ 
nis, ſo daß das Fällen dieſes Baumes unbe⸗ 
Ding erforderlich war. 

latz dadurch an Schönheit verloren, denn dieſe 

inde wirkte mit ihrer Höhe als Zierde für 
i N 15 Platz. 


7 Rei rtabend. Am Sonnabend veranſtal 
tete der hieſige Muſikverein im großen Saale 
des ützenhauſes nur für ſeine Mitglieder 
einen Konzertabend. In herzlichen Worten be⸗ 


ch dort zum Teil wie⸗ 


Allerdings hat der 


grühte der Vorfigende, Herr Stefan Wache, die 


rſchienenen. rauf gedachte er in bewegten 
Worten des großen Toten der polniſchen 
tion, des un Daene EAEE zu deſſen 


Gedenken ſich die Anweſenden von den Plätzen 


erhoben. Das Konzert wurde mit emi von 


Kaldowſki . Be An e von Chopin 
eingeleitet. Im weiteren Verlauf des A 
wirkten einige Herren aus Poſen mit. Die Dar⸗ 


e 
oſion. 
5 Uhr erf erfolgte in dem am Markt gelegenen Ge⸗ 
echanikers Bujakiewicz eine Explo⸗ 
lion, durch die die großen Schaufenſter und die 
Scheiben der Ladentür zertrümmert wurden. 


Die Verkäuferin Gertrud Paterka hatte an 


einem Karton, der Munition für Kinderpiſtolen 
Die „Salgtorfen“ ent? 


ent we Bee: ee e ee 
ündeten ich und riefen die 
ee "un 10 en erlitt furchtbare 


Re im 
es in das Ne geb 


Birnbaum 


Hluruberſtröt wurde 
racht. 


bm. Maiausflug. Einer 8 epeari des Swe 


-tiner Männerturnvereins folgend, fuhren am 
Himmelfahrtstage ungefähr 30 bis 35 Turner 
und Turnerinnen mit und Rad 


dem in der deutſche 
flugsort Vordermühle. Die Turner hatten 
legenheit, fi wieder einmal zu ſehen und Ge 
— auszutauſchen. 
einſetzende en gemeinſame Spiele im Freien. 
Gegen Abend en alle Turner geſchloſſen 
Hauſe. 
bm. Vom Kin 


kreis vom evang. Kindergottesdienſt 
851 bis zum benachbarten Zollen? 


Kindern $ 
dorf, um kein oni Kindern der dortigen Gemeinde 


einen Nammi nen om a verleben. Dem 


1 und Tan 


n Grenzzone gelegenen Aus⸗ 
gon Ge 


Leider verhinderte der 
wach 


dergottesbienſt. Am vergangenen 
Sonntagnachmittag wanderte der Si pee perne 


a 


ends 
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bietungen wurden mit reichem Beifall belohnt. 


Am Montag nachmittag um 


Wilke eig 
1 j 


ging es dann in 7 Fahrt anf geen 


Ko e 

S P Finden m 1 
BP des o Des Reif grften 
Kolmar in der 
BerBemuerunge‘ ſiatt u e find da⸗ 
ei die Pferde des Jahrgangs 1931 und ältere 
Pferde, sizgan ng 1923 und 1924. Aus „7 
ſtehenden müſſen alle brauchbaren 
unbrauchbaren a — Hrt werden: Nie 
tuſzkowo ‚a, re rezemur̃ti, Proch⸗ 
nowo und 


Erregung in der r Aumenſadt 


cht, daß in der Ruinen 


Karachi. Die Nachri 5 
ſtadt wre etta die Trümmer der ge 


Häuſer mit den darunterliegenden 


zur Verhinderung des Ausbruchs von une 


mien niedergebrannt werden ſollen, hat u 
ter der . 
Erregung hervorgerufen. Eine 
Reihe von indiſchen politiſchen Führern ur 
get gen diefe 1 protejtiert, m 
ründung, bei ee 
185 Behar habe man noch vie 
der Kataſtrophe lebende E ager 
Trümmern geborgen. 
deffen annehmen, fich unter den 
Ruinen Quettas noch viele Menſchen 
lebendig befinden. Außerdem berge 
die Trümmerſtadt Mobiliar im Werte von 
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Man müſſe infolge 
auch 


vielen Millionen Rupien, das bei der Nieder” A 


brennung vernichtet werden würde. Dieſer 
Proteſt wurde an den Vizekönig und den 
rue von Indien und außerdem an 


George Lansbury, den Führer der Dpp” 


jies im englifchen Parlament, geſandt. 


In nicht n Kreiſen rechnet man 
0 Europäer 
n 


damit, daß etwa 1 
antet Den ee 
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Polens Außenhandel 
im ersten Jahresdrittel 


Nach den vom polnischen Statistischen 


Flauptamt veröffentlichten Zahlen über den 


ussenhandel Poleus bezifferte sich die Ein- 
Eur Polens in den ersten vier Monaten des 
laufenden Jahres auf 833638 t im Werte von 
269,3 Mill. Zloty (in der gleichen Zeit des Vor- 
Jahres 784848 t im Werte von 260,0 Mill. 21) 
und die Ausfuhr auf 4349 265 t im Werte von 
205,4 Mill. 21 (4603779 t — 313,4 Mill 20). 

emnach war die Handelsbilanz für Polen in 
der Berichtszeit mit 26,1 Mili, zł aktiv (53,4 
Mill. zł). Gegenüber der Vergleichszeit des 
orjahres ist die Einfuhr dem Werte nach um 
9,3 Mill. 21 grösser gewesen, die Ausfuhr da- 
Segen hat sich um 17 Mill. zł verringert, wäh- 
rend der Aktivsaldo zugunsten Polens in der 

erichtszeit gegenüber dem Vorjahre um 27,3 

ill, zł geringer war. Der Anteil Danzigs an 
der Einfuhr im ersten Jahresdrittel betrug 32,2 
Min 21 (29,6) in der Einfuhr und 103,0 Mill. zt 
(96,7) in der Ausfuhr, der Anteil Gdingens an 


der Einfuhr bezifferte sich auf 135,7 Mill. zł 


137,8) und an der Ausfuhr auf 84,8 Mill. zł 
79,8), demnach hat Danzig sowohl in der Ein- 
fuhr wie in der Ausfuhr eine Zunahme zu ver- 
zeichnen, während die Einfuhr über Gdingen 
einen Rückgang erfuhr und die Ausfuhr weni- 
ger anstieg als über Danzig. Die Zunahme der 
usfuhr über Danzig ist jedoch nur auf die 
unahme der Getreideausfuhr von 29,3 Mill 21 
guf 46,3 Mill. 21 zurückzuführen. 


Der Ausweis der Bank Polski 


Im dritten Mai-Drittel vergrösserte sich in 
Polen der Geldumlauf um 50,4 auf 1 329 900 000 
loty. Der Banknotenumlauf wurde um 24,9 
Millionen Ztoty grösser und betrug 951,9 Mil- 
lonen Zloty. Der Goldvorrat der Bank Polski 
erfuhr eine Vergrösserung um 100000 Zloty 
auf 509,3 Millionen Zloty, während der Stand 
der Auslandsgelder und Devisen sich um 1,4 
auf 15 Millionen Złoty verringerte, Die Summe 
der ausgenutzten Kredite der Bank Polski stieg 
um 39,4 auf 741,9 Millionen Zloty. Das Wech- 
Selportefeuille vergrösserte sich um 21,3 auf 
629,9 Millionen Zloty. Das Portefeuille der dis- 
kontierten Schatzscheine stieg um 9 auf 51,2 
Millionen Złoty und der Stand der durch Pfand 
gesicherten Anleihen um 9,1 auf 69,7 Millionen 
Złoty, Der Vorrat an polnischem Silber und 
Scheidemünzen verringerte sich um 4,2 auf 42,2 
Millionen Złoty. Andere Aktiven gingen um 
20,6 auf 142,6 Millionen Złoty zurück, während 
ändere Passiven um 15 Millionen auf 256,5 Mil- 
lionen Złoty zunahmen. Die sofort zahlbaren 
erpflichtungen waren um 26,5 Millionen Zloty 
geringer und betrugen 219,5 Millionen Zloty. 
Die Golddeckung betrug 47,54%. 


Rückgang der seewärtigen Kohlenausfuhr 


Die polnische Kohlenausfuhr stellte sich in 
den ersten vier Monaten 1935 auf insgesamt 
2811 000 t gegenüber noch 3174000 t im 
gleichen Abschnitt des Vorjahres, und der An- 
teil der Kohlenausfuhr am Gesamtabsatz pol- 
nischer Kohle ist gleichzeitig von 40% auf 
35% zurückgegangen. Dieser Rückgang ist in 
erster Linie eine Auswirkung der am 1. 1. 35 
in Kraft getretenen polnisch-britischen Koh- 
lenverständigung, in deren Rahmen, wie es 
scheint, Polen ein Gesamt-Ausfuhrkontingent 
für die von der Verständigung umfassten Aus- 
landsmärkte von 7350000 t für 1935 zuge- 
Sprochen worden ist. 


Die Kohlenverschiffungen in den beiden See- 
häfen des polnischen Zollgebiets stellten sich 
in der Berichtszeit auf 2201000 t gegenüber 
2667000 t in den ersten vier Monaten 1934, so 
dass ein Rückgang von 21% zu verzeichnen 
ist. Diesen Rückgang der Kohlenverladungen 
hat fast ganz Danzig auf sich nehmen müssen, 
hat sich doch die Höhe der Verschiffungen via 
Gdingen kaum verändert. — Die erhoffte Kom- 
Pensation der Einschränkung der Kohlenaus- 

hrmenge durch eine Steigerung der Kohlen- 
erlöse im Auslande ist nicht eingetreten. Zwar 
zeigten die polnischen Ausfuhr-Preisnotierun- 
gen für Kohle, die bekanntlich in britischer 

ährung erstellt werden, anfangs eine leicht 
Steigende Tendenz, die aber dann nicht nur 
durch das Absinken des Sterling-Kurses. son- 
dern auch durch eine heftige Konkurrenz wie- 
der zunichte gemacht wurde, die sich die wich- 
tigsten polnischen Kohlenhandelsfirmen gegen- 


Firmennachrichten 


Konkurse 


(Termine finden in Burggerichten statt.) 
Grätz. Konkursverf. Anton Jagaciak aus 
Grätz, Schlusstermin 12. 6. 35 um 10.30 Uhr in 
rätz. Z. 23. 8 
Posen, Konkursverf. Cukiernia W. Dobski 
I S-ka in Posen, ul. Fredry und Mielżyńskiego, 
Termin 8. 6. 35 um 11 Uhr, Z. 45. in Posen. 
Posen, Konkursverf. Jan Zuczak in Posen. 
Termin 8. 6. 35 in Posen, um 10 Uhr, Z. 45. 
Rogasen. Konkursverf. „Rolnik“ in Roga- 
sen, Termin zur Prüfung der Forderungen, 14. 
6. 35, um 10.30 Uhr. 


Generalversammlungen 


6. 6. 35, Dr. St. Krzyzankiewicz, Fabryka 
Chem. Sp. Akc., in Liquidation in Posen, G.-V. 
um 11 Uhr im Sitzungssaal, Aleje Marcin- 
kowskiego. 22,1. 0 

12. 6. 35. Spölka Akcyina Ferrum, Kattowitz, 


Sitzungssaal der Firma. B 
14. 6. 35. Drukarnia Dziennika Poznańskiego, 
Sp. Akc. in Poznań, ordentliche G.-V. um 4 Uhr 
im Redoktionssaal des Dziennika Poznańskiego 
in Posen, ul. Pocztowa 9. 
24. 6. 35. Sp. Akc. Edward Kreglewski in 


. Posen, ordentl. G.-V. um 12 Uhr im Lokal der 


Firma in Posen, ul. Szyperskiej 8. 


II. ordent G. V. um 11 Uhr in Kattowitz im | 


Grundlinien 
der Landwirtschaftspolitik 


im laufenden Wirtschaftsjahr 


Unter dem Vorsitz des Landwirtschaftsmini- 
sters Poniatowski fand am Montag im Mi» 
nisterium eine Konferenz statt, die den Fragen 
der Laudwirtschaftspolitik im Wirtschaftsjahr 
1935/36 gewidmet war. An der Konferenz nah- 
men die Vorsitzenden der Landwirtschafts- 
kammern und der Landwirtschaftsorganisatio- 
nen, Departementsdirektoren und höhere Be- 
amte des Landwirtschaftsministeriums teil.“ 


Zu Beginn. der Konferenz widmete der 
Landwirtschaftsminister dem Tode des Mar- 
schall Pitsudskis einige warme Worte, worauf 
er 

die Grundlagen der Landwirtschaitspolitik 


schilderte, die in diesem Jahre zur Anwen- 
dung gelangen würden. Wie es sich heraus- 
stellt, wird in diesem Wirtschaftsiahr das 
System der Unterstützung der Ausfuhr von 
Landwirtschaitsprodukten abgeändert. In erster 
Linie wird die Ausiuhr solcher Artikel unter- 
stützt, deren Produktion die grösste Menge 
an Arbeit eriordert, wodurch der Kampf mit 
der Arbeitslosigkeit auf dem Lande gefördert 
werden soll. Dann wird die Ausfuhr besonders 
solcher Artikel gefördert, bei denen man durch 
eine geringere Zuzahlung von seiten des Staats- 
schatzes eine grössere Ausfuhr erlangen kann. 


Beim Getreide werden Zollrückerstattungen 
ohne sonstige Zusatzgebühren angewandt. 


` Die Zollrückerstattungen werden nicht nur 

Roggen, Weizen, Hafer und Gerste um- 

fassen, sondern auch andere Landwirt- 

schaftsprodukte wie Buchweizen und Hül- 
senfrüchte- 


Wie es sich nämlich herausgestellt hat, be- 
stehen neben Getreide erhebliche Möglichkeiten 
für die Ausfuhr anderer Artikel. 


Was die staatlichen Getreidelager anbelangt, 
so werden diese keine Aktion zur Aufrechter- 
haltung der Preise auf einer künstlichen Höhe 
durchführen, sondern nur als grosser Handels- 
vermittler auftreten. Vorgesehen ist ausserdem 
eine erhebliche Vergrösserung der Zuzahlung 
bei der Ausfuhr anderer Produkte, wie z. B. 
von Kartoffelprodukten, ferner allen Züchtungs- 
erzeugnissen und in erster Linie Butter. Man 
will auch Bemühungen zur Erlangung niedrig 
verzinster Kapitalien aufnehmen, die zum 


Ausbau der Molkereien und zur Vergrösse- 
rung des Netzes an Speichern 


und anderer zur Erleichterung des Absatzes 
landwirtschaftlicher Produkte erfoderlicher Ein- 
richtungen verwandt werden sollen. Alle diese 
Mittel verfolgen den Zweck, das Getreideange- 
bot zu verringern und entsprechend zu ver- 
teilen, wodurch eine schrittweise Erhöhung der 
Preise erzielt werden soll, 


FRMINARNIIINHTINEUNANIINIERIIEBNHAMRE TERRAIN DENKENS 


seitig auf den fremden Märkten bereiteten. 
Seitdem das Ministerium für Industrie und 
Handel in der zweiten Aprilhälfte die Quoten- 
verteilung im Rahmen der Kohlen-Ausfuhrkon- 
vention der polnischen Kohlenindustrie neu ge- 
regelt hat, hat diese Konkurrenz zwar alifge- 
hört, aber eine Besserung der Absatzpreise im 
Auslande hat bisher nicht erzielt werden 
können. 


38,1 Millionen Zt. Reinverlust 
bei der polnischen Standard-Nobel A.-G. 


Die Standard-Nobel A.-G. in Polen, früher 
das führende Handelsunternehmen mit Erdöl- 
produkten in Polen, hat in den letzten Krisen- 
jahren im Erdölbetrieb wachsende Riesenver- 
luste erlitten. Seit Herbst 1933 ist sie dabei, 
einen grossen Teil ihres bisherigen Handels- 
und Verkaufsapparates vor allem im Osten 
Polens aufzulassen und sich auf das Geschäft 
in West- und Mittelpolen zu beschränken, in 
dem sie aber auch noch 1934 erhebliche Ver- 
luste erlitten hat. 

Ikr Absatz in Erdölprodukten ging 1934 men- 
genmässig im Inland um fast 5%, im Export 
um über 10% zurück; im Zeichen der im 
Herbst 1934 dekretierten grossen Senkung der 
Petroleumpreise sind aber ihre Einnahmen 
aus dem Vertrieb um über 22% zurückgegan- 
gen. Die grössten Verluste jedoch hat die Ge- 
sellschaft in den letzten Jahren mit resultatlos 
gebliebenen Neubohrungen vor allem auf den 
Feldern von Bitkow in Mittelgalizien erlitten, 


in denen sie Dollarmillionen erfolglos verbohrt 
hat. 


Die G.-V. des Unternehmens hat nunmehr 
eine gründliche finanzielle Sanierung beschlos- 
sen. Die Bilanz für 1934 weist unter Berück- 
sichtigung aller Verluste einen Reinverlust von 
25,1 Mill Ztoty aus, der sich durch die Ver- 
lustvorträge aus den beiden Vorjahren auf ins- 
gesamt 38.1 Mill. Zloty erhöht. Das A.-K. der 
Standard-Nobel A.-G. in Polen wird daher von 
bisher 78.0 Mill. Złoty auf künftig. nur noch 
39,0 Mill. Ztoty halbiert, und der Zusammen- 
legungsgewinn wird zur Apschreibung sämt- 
licher Verluste verwendet. 


Verschlechterung des Saatenstandes 
in Polen 


Der Stand der Saaten der vier wichtigsten 
Getreidearten in Polen war am 15. Mai fol- 
gender: Winterweizen 2.8, Winterroggen 2.8, 
Wintergerste 2.6, Sommerweizen 2.9, Sommer- 
roggen 2.7, Sommergerste 2.9, Hafer 2.8, 
Winteraps 2,1. Sommerraps 2.7. Der 
Stand der Wiesen war folgender: trockene 
Wiesen 2.2, nasse Niederungswiesen 2.2, melio- 
rierte Wiesen 2.7. Die natürlichen Weide- 
flachen zeigten im Durchschnitt einen Stand 
von 2.2, die der künstlichen von 2.3. Man 
nimmt an. dass die erste Heuernte nicht sehr 
günstig ausfallen wird. Die niedrigen Tem- 
peraturen in der ersten Maihälite haben überall 
Schaden, auch in den Obstgärten, angerichtet. 
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Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 5. Juni. 


5% Staatl. Konvert.-Anleigne » 
8% ee der Stadt Posen 
8% an der Stadt Posen 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Kommunal- 
Kreditbank (100 G.-z) . . . à 
44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 
44% umgestempelte Zlotypfandbriefe 
in Balder KEN RE 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Ae e 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. III) 
413% Zloty-Piandbriefe . . 
4% Prämien-Invest.-Anleihe 
3% Bau-Anleihe .»» 
Bank Polski „ EN an Tao. 
Bank Cukrownictwa « s» » 
Stimmung: fester. 


65.50 G 


.ą...»... 
? 
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». * 
.»» 
»» 
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Warschauer Börse 
Warschau, den 4. Juni. 
Rentenmarkt. Sowohl in der Gruppe der 
Prämienanleihen wie auch in den Gruppen der 
anderen Staatspapiere herrschte bei lebhaften 
Umsätzen festere Stimmung. In der Gruppe 

der Privatpapiere war die Stimmung kühl. 
Es wurden notiert: 3proz, Prämien-Bauan- 
leihe Serie I 42.75--42.50, 4proz. Prämien-Dol- 
lar-Anl. Serie III 52.75—52.85, 4proz. Präm. 
Inv.-Anleihe 105.50, 5proz. Konv. Anl. 1924 66 
bis 66.50, 5proz. Eisenbahn-Konv. Anl. 61; 
6proz. Dollaranl. 1919/20 80.75, 7proz. Stab. Anl. 
1927 64.50--65, 7proz. Pfandbr. der Bk. Rolny 
83.25, Sproz. Pfandbr. der Bank Rolny 94, 
7proz. Pfandbr. der Landeswirtsch. Bk. II bis 
VII Em, 83,25, Sproz. Pfandbr. der Landeswirt- 
schaftsbank I. Em. 94, 7proz. Kom, Obl. der 
Landeswirtsch. Bk. II.—III. Em. 83.25, Sproz. 
Kom. Obl. der Landeswirtsch, Bk. I, Em. 94, 
5%proz. Pfiandbr. der Landeswirtsch. Bk. I. 
Em. 81, 5%proz. Pfandbr. der Landeswirtsch. 
Bk. II.—- VII. Em. 81, 5%proz. Kom. Obl. der 
Landeswirtsch. Bk. I, Em. 81, 5%proz. Kom. 


ı Obl. d. Landesw. Bk. II.—III. u. III. neue Em. 


81, 4%proz. Piandbr. der Tow. Kred Ziem. in 
Warschau 48.25—48,50, 5proz. Pfandbr. der 


Tow. Kred. der Stadt Warschau 67, Sproz. 
Pfandbr. der Tow. Kred, der Stadt Warschau 
1933 58--57.25—-57.50, VIII. und IX. 6proz. Kon. 
Anleihe der Stadt Warschau 60.50, Sprozentige 
Pfandbr. der Tow. Kred der Stadt Lodz 51.75, 
5proz. Pfandbr. der Tow. Kred. der Stadt Ra- 
dom 41.25. 

Aktien: Auf d. Börsenversammlung herrschte 
uneinheitliche Stimmung. Den Gegenstand zu 
offiziellen Notierungen bildeten vier Dividen- 
denpapiere- 

Bank Polski 86.75 (86.75), Czestowice 29.50 
(—), Starachowice 30.50—31 (30.50), Haber- 
busch 39 (40.25). 


Amtliche Devisenkurse 


4. 6. J 4. 6.13.61 3. 6. 
Geld Brief Geld Briet 
Amsterdam. . 4356.75 858.75 357.45) 359.25 
Berlin e „ „ 213.20 215.200 — | — 
Brüssel „ „ > 5] 8977| 90.25] 90.02] 90.48 
openh I-t-.Jb-.J > 
ondon d 1 (25.89), 26.15 1 55 26,19 
ew York (Scheck) ]5.25'/.|5. 9.2 5.22% 
Paris „ „ „ „ 4.80 35.00 310 35.05 
Prag „ „ „ „ 22080 22.180 22.05 22.16 
Italien „ „ 18.68 43.92] 43.65 48.89 
Osla nn. 7AE Nei Pr > har 
Stockholm „ 138.55, 134.38) — | — 
Danzig . „ „. .. 99.75 100.26 
Zürich > . 172.07 172.93 171.92] 172.78 


Tendenz: unbeständig 

Devisen: Im Privathandel wurden gezahlt: 
Bardollar 9.22—9.54, Goldrubel 4.74—4. 75. Sil- 
berrubel 1.88, Tscherwonez 1.651. 70. 

Amtlich nicht notierte Kurse: Kopenhagen 
116.20, Montreal 5.24, Oslo 130.75. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 

Danzig, 3. Juni In Danziger Gulden wur- 
den für telegr. Auszahlungen notiert: New York 
1 Dollar 5.2897—-5.3003, Berlin 100 Reichmark 
213.79, Warschau 
Zürich 100 Franken 172.33—172.67, Paris 100 
Franken 34.03%--35.00%, Amsterdam 100 Gul- 
den 358.14—358.86, Brüssel 100 Belga 89.91 
bis 90.09, Prag 100 Kronen 22.15—22.19, Stock- 
holm 100 Kronen 134.37—134.63, Kopenhagen 
100 Kronen 116.68—117.02, Oslo 100 Kronen 
130.87—131.13. — Banknoten: 100 Zloty 99.90 
bis 100.10, x 


100 Złoty 99.90—100.10, | 


Berliner Börse 

Börsenstimmungsbild. Berlin. 5. Juni. Ten- 
denz: fest. Die Börse eröffnete in sehr fester 
Haltung. Kurssprünge ven 2—4% gehörten 
nicht zu den Seltenheiten, So kamen deutsche 
Kabel 4%, deutsche Erdöl 3%, Farben 2%%, 
Dessauer Gas 2%, Siemens und Schuckert je 
2%% höher zur Notiz.. Der Rentenmarkt bleibt 
demgegenüber völlig vernachlässigt. Etwas 
fester lagen Altbesitz mit 113% (113,40) und 
Ablösungsschuld 113%. — Blancotagesgeld war 
zunächst mit unverändert 34—3%% und teih 
weise darunter zu hören. 


Märkt 


Getreide, Posen, 5. Juni. Amtliche No- 
tierungen für 100kg in zł frei Station Poznań. 
Richtpreise: 


Roggen e a s o 1875—1400 
Weizen 15.75—16.00 
Einheitsgerste „ a „ 16.25—17.75 
Sammelgerste „ „ 15.25—16.00 
Hafer „ e „„ „ „ „ 1550—16.00 
Roggenmehl per a e a a à  1950—20,50 
Weizenmehl (65%) « e e e « 19.50—20.50 
Roggenklele `. , «e e e e 11.25—11.70 
Weizenkleie (mittel) „ a 10.50—-11.00 
Weizenkleie (grob) « » a e „ 11.25—11.75 
Leinsamen e a a o. 44.00-47.00 
rr a e a a 
Viktoriaerbsen « s „ „ „„ 26.00-33.00 
Folgererbsen « e „ a e . 28.00-30.00 
Blaulupinen o 10.50—11.00 
Gelblupinen , » » on nn „ 12.50-13.00 
Weizenstroh, losses 3.25—3.45 
Weizenstroh, gepresst, „ 3.85—4.05 
Roggenstroh, lose 3.50—3.75 
Roggenstroh, gepresst. „„ 4.004,25 
Haferstroh, lose a e „ „  400—4.25 
Haferstroh, gepresst. „ 4504.75 
Gerstenstroh, loses „  2.70-8.20 
Gerstenstroh, gepresst « s u u 3.603,80 
Ru. 108b ea ee 
Heu, gepresst s.e...» 8.00—8.50 
Netzeheu, lose „ „ 6509.00 
Netzeheu. gepresst . 9909.50 
Lelnku chen „ . 18.75—19.00 
Raps kuchen „ „ e 12.35—18.00 
Sonnenblumenkuchen « e „ „ 18.25—18.75 
Sojaschroe . 18.50—19.00 
Blauer Mohn „ „ „% % % 236.00 —39.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen. Rogger 
247 t, Weizen 310 t, Gerste 45 t, Hafer 68 t, 
Roggenmehl 26 t, Senf 2 t, Viktoriaerbsen 19 
t. Blaulupinen 3@ t, Sämereien 0,1, t, Lein- 
kuchen 25 t, Kartoffelmehl, Speisekartoffeln 
260 t, Stroh 10 t. 


Getreide. Bromberg, 5. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Bromberg. 
Umsätze: Roggen 55 t 14.10—14.25; Richt- 
preise: Roggen 1425, Standardweizen 
15.25-15.75, Einheitsgerste 16,50—17, Sammel- 
gerste 15.50-16.25. Hafer 15.25 15.75, Rog- 
genkleie 10.75— 11.50, Weizenkleie grob 11 bis 
11.50, Weizenkleie fein und mittel 11—11.50. 
Gerstenkleie 10.50— 11.25, Winterraps 40—42, 
Winterrübsen 36—37. Leinxmen: 45—47, Senf 
34 36, Sommerwicken 29—31, Peluschken 29 
bis 31, blauer Mohn 34—36, Felderbsen 26—30, 
Viktoriaerbsen 30—32, Folgererbsen 26—29, 
Blaulupinen 9—10.25, Gelblupinen 10,25—11.75, 
Seradella 12—13.50, pommersche Speisekartof- 
feln 4—4.25, Netzekartofieln 2.50—3, Kartoffel- 
flocken 11—11.50, Fabrikkartoffeln 13% Gr., 
Leinkuchen 18.50—19, Rapskuchen 13.25 bis 
13.75, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 19 bis 
19.50, Netzeheu 8—9. Stimmung ruhig. Ab- 
schlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 332, 
Weizen 185, Braugerste 45, Einheitsgerste 96, 
Sammelgerste 18, Roggenmehl 85, Weizen- 
mehl 75, Roggenkleie 44, Weizenkleie 37, 
Speisekartoffeln 135. 


Getreide. Warschau. 4. Juni. Amtliche 
Notierungen der Getreide- und Warenbörse für 
100 kg im Grosshandel frei Waggon Warschau: 
Standardroggen I 700 gl 13.75—14, Standard- 
roggen II 687 gl 13.50-13.75, Schrotmehl 17 
bis 18, Roggenklele 10.22—10.75, Gesamtumsatz 
1330 t, davon Roggen 396 t. Stimmung ruhig, 


Getreide Danzig, 5. Juni. Amtliche No- 
tierung für 100 kg in Gulden: Weizen, 128. Pid. 
zur Ausfuhr 1616,50, Roggen, 120. Pid., zur 
Ausfuhr ohne Handel, Roggen, Futterm. 14 bis 
14.50, Gerste, feine 17—17.50, Gerste mittel 
16.75—17, Gerste, 11415 Pid. 16.50 — 16.75, 
Gerste, 110/11 Pfd. 16.25, Gerste, 105/06 Pid 
16.50, Hafer 15.50-17.50 Viktoriaerbsen 28 bis 
34, Roggenkleie 11.7512, Weizenkleie grobe, 
11.75, Weizenschale 12, Blaumohn 38—45, 
Gelbseni 38-45. Zufuhr nach Danzig in 
Waggon: Weizen 2, Roggen 17, Gerste 4, 
Hafer 4, Hülsenfrüchte 2, Kleie und Oel- 
kuchen 1. 


Posener Butterpreis vom 4. Juni 1935. 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerei- 
Zentrale, J. W. Strözyk. Związek Gospodarczy 
Spóľdzielni Mleczarskich) 

En gros: I. Qualität 2,25, II. Qualität 2,10, 
III. Qualität 2,00 21 pro kg ab Verladestation, 
Kleinverkaufspreise: I. Qualität 2,40, II. Qua- 

lität 2,30, III. Qualität 2,20 zł pro kg. 


etrull Lokal roving und Sport: Alezander Jurim; 
% Bent eton 2. tung: Boalse; 2 den 
übrigen redaktionellen Inhalt: Cu rull; für den Ans 
iwigen» und Rellameteil: Hans Er 
Verlag: Concorpre, Sg. Ate., en 
Sämtlich in Pozuas, Zwierzyniecka 6. 


e e Politik und Wirtſchaft: Eugen 


Das Recht 


diis eden Reifenden ijt jein 
die 
ü 


re jeiner Pe re Ba 
berall in Hotels und Q das 


Wir beehren uns hierdurch mitzuteilen, daß 
wir mit dem 1. Juni d. J. die Generalvertretung 
unserer Brauerei 


für die Wojewodschaft Poznan 


Derrn Antoni Tylko 


übertragen haben. Herr Tylko hat gleichzeitig 
das Fabriklager der Okocimer Brauerei wie 
auch die Selterwasser-, Limonaden- und Eisfabrik 
übernommen, deren Räume fich in der 


ul. Górna Wilda 128, Tel. 7109 


befinden. 


Okocimski Browar I Zakłady Przemysłowe 
Jana Götza S. A., Okocim. 


— 


Kaufe als Alleinexporteur alle Sorten f HII HMM 


PFERDE 


*Poſener Tageblatt 


Schmücke Dein Heim 
mit neuen 


Gardinen 


Ich biete an: 

m Tüllgardinen 

Bunte Voile- 
Gardinen. 


Pe” Steppdecken, 
Bett- u. Tisch- 
Wäsche. 


Stars Rynek 76 (Baus) 


Offeriere 


T 


Poznan, 


ca. 1000 Ztr. prima Malz (nach Pilsener Art) 
sowie ca. 200 Ztr. Malzkeime 


(bestes Milch- u. Viehfutter) zu günstigem Preise. 


Fabryka Stodu Browar R. BLOENS, Wolsztyn. 


andeck| 


Rheuma-Gicht-Nerven-Frawen 


Spezial- D. B. Bolksgenofien! 
EMIL JOSEPH, Wronki ] Tuchgeschäft! Neu- und Umbauten 
Telefon 20. Herrenstoffe eee 
und Zubehör. 9. Fiebig 4 
Tuche Maurer- u. Fin. ern. 
für Uniformen, Li- zum Inserieren Krobia. 


Kutschwagen, 


vreen, Automobile, 


Gleichzeitig bringe mein 
Dampfſäge⸗, Spund⸗ u. 


Durch verſäumle 


Tische, Billards } 2 
ibti 2 Werbung Hobelwerk in empfehlen⸗ 
; 3 2 Schreibtische, Be- a 15 i y 
in solider Ausführung sätze usw. 7 — peggene e Erinnerung 
zu zeitentspredenden Preisen dauernd vorrätigbei ELSE Kurort Powidz! 
inther s gene ee eee 
uldemar Un pr warzeiz Poznan. ift darum die von Wäldern. Beſonders 
1 8 Tages ] günflig für Geneſende 


ul. Wrzesińska 1 — Tel. 81 
Besichtigen Sie mein Lager. 


Preisofferten auf Wunsch! 


gegenüber der Wache, 


Aberſchriſtswort (fett) amommmmmmm 20 Greofhen 
jedes weitere Wort 22 12 
Stellengeſuche pro Wort 2222 10 
Offertengebühr für Hiffrierte Anzeigen 80 


» 
* 


Stary Rynek 77. 
Tel. 12-35, 


Annahme von Gut- 
scheinen d., Kredyt“ 


Kleine Anzeigen 


und Erholungsbedürftige. 
F Küche, Segel⸗ 
‚port, Motorboote, En⸗ 
tenjagd, Angelſport, Ten- 
nisplatz, Netzball, Strand, 
Konzert, Daneing. 


r 
durch Anzeigen im 


Poſener Tageblatt 


Z NI 50-jähriges Anftändige 
N Verkäufe Ya Subiläum Hausſchneiderin 
; i ber juht noch Stellen. Offert. 
Packungen, Wanderer Werke unt. 837 an die Geſchäfts⸗ 
Dichtungen, i ſtelle dieſes Blattes erbet. 
Schmierpreſſen, . 1. Juli od. früher 
Staufferbuchſen, Alec aungs i terin 
Gummiringe, : Stellan nit au größer. 
atmen und ſomit find die 800 a. F. Gesch dieser 
sagte | Goineni El e 
f nur bei i 2 
i „ unüber⸗ . Zeidler, Poznaf, ] Offene Stellen L 
eee oe in Gu ulica Nowa l. N 5 2 
Frühjahrsneuheiten Generalvertretung Stoffe, Flanel“s : - Binderin 
i odzki, Hampel i Ska. || empfiehlt in großer Ey beutjch-polnifch für Provinz 
een e ahnen Tel 22%, || Auswahl zu ermätie ||| Kreide — Farben oetan., on dt Beugnise 
ößte Auswahl, Sew. Mielżyńskiego 21, ten Preiſen [owie PEETS Maler- abihrift. o. „Par Poznan 
ühgke Bere . S0mu˙bert eg ee in mn Mone aCi U 75 
nur en in ber Leinenhaus täten empfiehlt billigft| | Anſt, fleißiges, ehrliches 
Firma und Wäſchefabr i: eee fürſe 3 i 
} 5 ürſämtl. Arb, ein è 
Bons m. en Poznan, ul. Wodna 6 J 2 Perſ.⸗Haush. in Klein 
Poznan, Wrocdamffa 13. jetzt nur Telefon 5693. ſtadt mit poln. Sprach⸗ 
Bitte auf Hausnummer 5 $ Rynek 76 tennin. ge ucht. Off. u. 
genau achten. Gartenmöbel tary yne 858 an die Geſchäftsſtelle 
Trag b: biligen — 8 c roegigte, Rotes Haus AN ER Privat di dieſer Zeitung. 
erteilen wir egfra üble. d „d.H orgen, 44, Klaſſe, ? 
10% Rabatt: H it: Gabtenttubſeſſel. ade e e drain, prima Gebäude] Kindermädchen 


Sprzet Domowy 
sw. Marcin 9/10. 


Firniſſe bei geringen Spe⸗ 

Mo bellacke ipeglell en ermöglichen es 

Fußbodenlacke in be- mir, mein in nur 

kannt allerbeſten anerkannt guten 

Fahr Qualitäten empfiehlt Qualitäten ſehr 
reich ſortiertes 


in bester Ausführung 


MIX 
Poznan, Kantaka ĝa: 


pinige 

pezialgeſchäft 
Fr. Gogulſti 

Poznan, ul. Wodna 6 
Telefon 5695. 


zen abzugeben. 


Baubeſchläge ſämtlicher Tapezierer - 


für Fenſter, Türen; [und Oekorations-Artitel:] boden, maſſive Gebäude 
ſpeziell Schiebetüren. || Polſterwaren, A nit 1 u totem 

Wagenbezüge, Bindfa | Inventar, 10 km von 
für Meer 1 den, Sattlergarn, Gurt | Sniezno (Dziekanowice), 


band, Wagenpläne, Se- 1 ½ 
geltuche, Linoleum 
Kokosläufer u.— Matte 


Pferdedecken, Filz. 


beſchläge für moderne 
Möbel, liefert ſofort 
vom Lager. 

Billigſte Bezugsquelle. 


Dziekanowice, 


Einkauf und Umtauſch 
vow. Gniezno. 


MWrochawfta 4. 
i von Roßhaar. 


ul 


Beſonders günſti⸗ 
ge Einkäufe ſo wie 
der große Umfat 
meines Geſchäfts 


Lager zu erſtaun⸗ 
'ich billigen Prei 


0 ha Weizen- u. Rüben⸗ 


Em von dtſch. Mol⸗ 
kerei u. 5 Minuten von 
der neuen Chauſſee ent 

fernt. Auch Deutſche in 


rt Polski Fr Perte I [der Nähe. Inform. 
ben 4 Poznan, Pocztowa 16. Jan Szachta, 


zu 5 jährigem Kinde auf 
Rittergut zum 1. Juli 
geſucht, die auch bei 
Zimmerarbeiten, Ser⸗ 
vieren uſw. helfen muß. 


Preis 65 000 zt, Anzahl. 
30 000 21. 
. R 1 


Kolejowa 


— a Bedingung: Sauberkeit, 

Stellengesuche 2 Iuberläfftgteit und Nähe 

= Heel ve 
ildetes, fung e 3 Gehaltsanſprüche u. mögl. 

Mädchen facht zunge | Bir einzuſenden u. 860 
} an die Geſchäftsſtelle d. 
Haustochterſtelle Zeitung. l ) 


in größerem Guts⸗ oder 


Stadthaushalt m. Fami⸗ (Geſucht ab 1. Juli bis 


e a tt ca. 15. Towi i 
i Achtung! Verkaufe ommnung im Haushalt.“ eldwüchter 
e Privatwirtſchaft Offer. unter 855 an die mit Waffenſchein. 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 
— ͤ—e— ——ʃͤ — Z—Za—L̃— —4—i:ç 


Suche von ſofort oder 
ſpäter f 
Stellung 
als Wirtſchafter, Hofver⸗ 
walter, Waldwärtex — 
übernehme auch Feld 
ſchutz. Bin 29 Jahre alt, 
ledig, an Strenge ge⸗ 
wöhnt. Gute Referenzen 
vorhanden. Offert unt 
853 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


Sprotte 
Podanin, pow. Chodzież, 
— ——ꝑ 


Zu ſofort ehrliches 
tubenmädchen 

mit guten Nähkenntniſſen, 
perfekt in Wäſchebehand⸗ 
lung, Servieren uſw., 
geſucht. Zeugniſſe, Licht 
bild an ; 

Frau v. Bernuth 
Borowo (Villa), 

v. Czempin. 


ert, 


Photographiere überall 
und alles! 


FotoGreger 


Poznan, ul. 27 Grudnia 18 


steht Dir mit gutem Rat zur Seite, wie Du die schönsten 
Augenblicke in Deinem Leben festhalten kannst, 


Du findest hier Riesenauswahl in photographischen Apparaten vor! 


Ihre Derlobung 


oder Dermählung 


zum Ffingstfesi geben Sie zweckmäßig im 
„Fosener Jageblatt“ bekannt. Ohre Ver- 
mandten, Freunde und Bekannten merden 
dadurch am schnellsten und sichersten von 
dem frohen Sreignis unterrichtet. 


Wir empfehlen, 
Familien-Anzeigen bald aufzugeben! 


Eine Anzeige höchſtens 59 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


chi bei den üb und 
Sormeifung des Offsrienfgeines anodda 


7 ä \IE/ N| Antotrausporie 
＋ i 2 Umzüge 


führt preiswert an 


Speditions firma 
W. Mewes 


Penſion 
finden Gymnaſiaſten in 
gutem deutſchen Hauſe. 
80 zi monatlich. Beaufſich⸗ 
tigung der Schularbeiten. 
Off. u. 849 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Achtung! Achtung! 
Hausfrauen 


heute gratis 
Kostproben 
von 


Bruno Sass 


Knorr- Goldschmie demeister 

z Romans 
2 Fabrikate n 

Sommerfriſche 3 

und Ausflugsort Drogeraarszawsk 

„Mormin“ Pozna, 27 Grudnia 11 q r anpi ngo, 

i e u 
Don Saen im Goldmaren Fe 


Gäſte zu ſehr vorteilhaften 


ee UM Umtassonieren 


Umarbeiten, Reinigen 
von Damen- u. Herren- 
hüten 1.50 
Neueſte Journale, 
Krawattenreinigung. 


Universal - Empfänger. 
Ohne Umschaltung an 
Gleich- u. Wechselstrom. 
Mit Eisenkernspulen als 
2 u. 3 Kreisgeräte liefert 


H. Schuster, Poznań, 
św. Wojciech 29. Tel 51-8. 


F N 
4 Heirat | > 


Jungem, intellig. 


Bäcker 
mit 12—16 000 zt Par- 
vermögen, bietet ſich Ge⸗ 
legenheit, in gutgehende 
Bäckerei mit ſchönem 
Grundſtück einzuheira⸗ 
ten. Off mit Bild, wel⸗ 
ches retourniert wird, 
u. „Pfingſtglück 859“ an 
die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Träne quillt 
und das ist begreiflich, 
das arme Kind musste 
sich nämlich bisher mit 
geringwertigem Schreib" 
material abquälen. 


Umfussonleren! 


Damen- und Herrenhüte 
werden fachmännisch ge- 
reinigt, gefärbt, umfasso- 
niert. eueste Fassons 
Sominski: 
Hutmachermeister. 
Poznan św. Marcin 27, 


denn vonnun anwerden 
Farbbänder, Kohle- 
u. Durchschlagpapier; 
und alle Drucksachen 
nur gekauft bei 


Fapierodruk 
Poznan Poznan,Al.Marcinkowskiego ó 
ul. Podgórna Nr. 13. 


Wohnung 10. nt eee 


Macht es wie wira 
gebt eine Kleinanzeige auf! 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
ſagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 


Poznan, Zw. Woieie 1 


Das wird anders, 1 


